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Berlin, 24. Nov. Des Königs Majeſtät haben 
bei Allerhöchſtdero Anweſenheit in der Provinz Weſtfa⸗ 
len an Charakter⸗Erhöhungen zu verleihen geruht: den 
Titel: Geheimer Regierungs-Rath dem Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurath v. Brieſen zu Münſter, den 
Titel: Geheimer Bergrath dem Ober-Bergrath 
und Bergamts Direktor Heusler zu Siegen, den Ti⸗ 
tel Rechnungsrath dem Provinzial⸗Steuer⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten Delius zu Münſter, dem Kommunal⸗ 
Steuer⸗Empfänger Rocholl zu Soeſt, dem Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Sekretär Salzer zu Münſter, den Titel: 
Baurath dem Kanal⸗Inſpekter Veltmann zu Mün⸗ 
ſter, den Titel Steuerrath dem Steuer⸗Empfänger 
Ehlert zu Siegen, dem Kataſter⸗Inſpektor Haerbeck 
zu Münſter, dem Steuer⸗Empfänger Rave zu Rams⸗ 
dorf, Kr. Borken, dem Steuer-Empfänger Schmetz 
zu Burgſteinfurt, dem Steuerempfänger Schmitz 
zu Bochum, dem Ober⸗Steuer-Inſpektor Schnie⸗ 
wind zu Lemgo, dem Ober⸗Steuer⸗Inſpektor Schulze 
zu Münſter, den Titel: Bergrath dem Major und 
Bergamts⸗Aſſeſſor Barth zu Eſſen, den Titel: Kanz⸗ 
leirath dem Ober-Bergamts⸗Sekretair Heine zu 
Dortmund, den Titel: Kommerzien⸗Rath dem 
Kaufmann und Handels⸗Kammer⸗Präſidenten Har⸗ 
kort zu Harkorten, Kr. Hagen, dem Kaufmann M. 
Kleff zu Siegen, dem Kaufmann Meeſe zu Tecklen⸗ 
burg, dem Fabrikbeſitzer Thome zu Altena, dem 
Kaufmann Witte zu Iſerlohn. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
den Landgerichts⸗Aſſeſſor Weyers zu Aachen zum 
Staats⸗Prokurator bei dem Landgerichte zu Köln, und 
zwar bei dem Unterſuchungs-Amte in Bonn, zu er⸗ 
nennen. 

Der bisherige Privat⸗Dozent, Dr. Budge in Bonn, 
iſt zum außerordentlichen Prefeffor in der mediziniſchen 
Fakultät der königl. Univerfität daſelbſt ernannt worden. 

Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin von Ora⸗ 
nien iſt über Hannover nach dem Haag abgereiſt. 

* Berlin, 23. Nov. Das neueſte Poſtamts⸗ 
blatt enthält u. A. eine Verfügung über die Benutzung 
des vierten Dampfwagenzuges zwiſchen Görlitz und 
Dresden zur Beförderung von Korreſpondenzen nach 
und aus Sachſen. Dieſer vierte Zug geht aus Gör⸗ 
liz um 8%, Uhr Morgens und aus Dresden um 1½ 
Uhr Nachmittags ab und ſteht mit dem Berliner Nacht: 
(Vereins-) Zuge in Verbindung. Den Packetſendungen 
der königl. Bank bis zum Gewicht von 10 Pfd. wird 
Portofreiheit bewilligt. Die Pofterpedition in Karls⸗ 
ruhe iſt dem Poſtexpediteur Schultze und die in Hein⸗ 
richswalde dem Poſtexpediteur Wieprecht übertragen 

worden. — Die hieſige königl. Porzellanmanufak⸗ 
tur hat zur Sicherung ihres Renommes, welches durch 
achahmung leidet, ihre Stempel verändert. — Die 
Kornpreiſe haben ſich nicht verändert. — Aus St. 
etersburg hat man heute eine Nachricht über die 
Cholera in Moskau. Die Krankheit ſchien am 2ten 
ovember ihre höchſte Höhe erreicht zu haben. An 
eſem Tage erkrankten 147 und ſtarben 79, am Aten 
erkrankten nur 83 und ſtarben 68. Ueberhaupt waren 
dis dahin 1694 erkrankt und 776 geſtorben. Die Wit⸗ 
terung war in St. Petersburg fortwährend ſehr gelinde, 
nachdem man 6 Wochen vorher Eis und Schnee wie 
mitten im Winter gehabt hatte. 
5 ir Berlin, 23. Nov. Die geſtrige Verhandlung 
ber dem hieſigen Kriminalgericht bot ein ganz 
lsſonderes pſychologiſches Intereſſe. Ein 
ei lähriger Knabe, der noch völlig die Erſcheinung 
d Kindes darbot, ſtand mehrerer ſchweren Ver⸗ 
echen angeklagt vor den Schranken. Derſelbe befand 
Le in einer hieſigen Materialwaaren⸗Handlung in der 
; re. Er betrug ſich hier ganz vernünftig, zeigte ſich 
— als ein gutartiger Knabe, und erfreute ſich der 
en Behandlung. Im Sommer d. J. bemerkte der 


Lehrherr plötzlich, daß ein Faß mit Kirſchbranntwein 
mittelſt Schwefelfäure vergiftet war. Er ſchrieb dies 
anfangs einer Unvorſichtigkeit ſeiner Leute zu, wurde 
aber bald eines Andern belehrt, als er wenige Tage 
darauf Schwefelſäure ſogar in feiner Kaffee⸗Taſſe ent⸗ 
deckte und unter der Treppe ſeines Ladens ein Stück 
brennenden Schwammes fand, welches offenbar in bö⸗ 
ſer Abſicht dorthin geworfen war. Es ermittelte ſich 
bald, daß der oben bezeichnete Lehrling der böſe Dämon 
war, von welchem dieſe gefährlichen Attentate ausge⸗ 
gangen waren. Ein Motiv, welches denſelben zu ſol⸗ 
chen verleitet hatte, war nirgends zu entdecken. Er 
ſelbſt war ſeiner Handlungen völlig geſtändig, wußte 
aber auch nicht den entfernteſten Grund für ſolche an⸗ 
zugeben. Es blieb nichts übrig, als man mußte einen 
unwillkürlichen Hang, Böſes zu thun, annehmen, der 
den Knaben plötzlich überfallen hatte, und es erſchien 
dieſer Fall als ein Beleg für die von vielen Aerzten 
und Kriminalrichtern aufgeſtellte Theorie, daß zuweilen 
beim Menſchen die erwachende Geſchlechts⸗Entwickelung 
eine Manie zum Verbrechen, namentlich eine Pyromanie 
(Hang zum Feueranlegen), mit ſich führe. Natürlich 
vermochte dieſe höchſt zweifelhafte Theorie nicht, den 
Angeklagten ſeinem Richter zu entziehen, vielmehr er⸗ 
ſchien derſelbe heute in Gegenwart eines ſehr zahlreichen 
Publikums vor den Schranken. Er geſtand ſein Ver⸗ 
gehen umſtändlich ein, er wußte aber aber auch heute 
nicht den entfernteſten Aufſchluß über die Motive zu 
ſolchem zu geben. Etwas Außergewöhnliches war we⸗ 
der in ſeiner Erſcheinung, noch in ſeiner Ausdrucks⸗ 
weiſe zu erkennen, im Gegentheil erſchien ſein Denk⸗ 
vermögen ziemlich vollſtändig entwickelt. Zehn Zeugen, 
welche vernommen wurden, beſtätigten die Angaben des 
Angeklagten durchweg, auch ihnen war kein Motiv zur 
That deſſelben erfindlich. — Von beſonderem Intereſſe 
war die Ausſage des Kriminalphyſikus geheimen Medi⸗ 
zinalrathes Dr. Casper, welcher zu einem amtlichen 
Gutachten über die Geſundheitsumſtände und die Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit des Angeklagten aufgefordert wurde. 
Herr Casper iſt bekanntlich ein entſchiedener Gegner der 
Pyromanie, als ſolcher iſt er noch in ſeiner neueſten 
Schrift: „Denkwürdigkeiten zur mediziniſchen Statiſtik 
und Staatsarzneikunde“ öffentlich aufgetreten. Auch 
heute gab derſelbe ſein Gutachten dahin ab, daß der 
Angeklagte weder an einer Krankheit des Körpers, noch 
an einer Krankheit der Seele, namentlich an keiner ſei⸗ 
nen freien Willen aufhebenden Manie leide; es ſei 
vielmehr nichts als eine boshafte Geſinnung, welche ihn 
zu boshaften Streichen getrieben habe. Freilich ſcheine 
dieſe Bosheit bei ihm ſo groß zu ſein, daß er in Rück⸗ 
ſicht auf ſein überdies jugendliches Alter zwar für zu⸗ 
rechnungsfähig, jedoch in minderem Grade angeſehen 
werden müſſe. — Der Staatsanwalt beantragte in 
Folge dieſes Gutachtens eine Freiheitsſtrafe von drei 
ahren, indem er ausführte, daß die im Falle der vol⸗ 
len Zurechnungsfähigkeit zu verhaͤngende Strafe ſich bis 
auf zehn Jahre erſtrecken könnte. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auch auf drei Jahre Strafarbeit nebſt Verluſt 
der National⸗Kokarde; er erklärte aber den Angeklagten 
für völlig zurechnungsfähig und ließ nur deshalb eine 
mildere Strafe zu, weil man ihm wegen ſeines jugend⸗ 
lichen Alters niit recht die Fähigkeit zutrauen konne, 
die Folgen ſeiner Handlungen gehörig zu überlegen. 
** Berlin, 23. Novbr. Bei Berathungen 
über die weitere Ausbildung des öffentlichen und 
mündlichen Gerichtsverfahrens iſt die Frage von 
beſonderer Wichtigkeit, ob die zweite Inſtanz in der 
Geſtalt beibehalten werden ſoll, in welcher ſolche durch 
das bekannte Geſetz vom 17. Juli 1846 feſtgeſtellt 
wird. Dieſes Geſetz giebt dem Appellations richter, na⸗ 
mentlich durch die Schlußworte des § 86, in Bezug 
auf die Thatfrage die Befugniß, nicht nur die Richtig⸗ 
keit der vom erſten Richter als erwieſen angenommenen 
Thatſachen noch einmal lentweder durch die Aufnahme 


neuer Beweismittel, oder durch Wiederholung des ſchon 
ſtattgehabten Beweiſes nach Lage der Akten) zu prüfen, 
ſondern auch die Ueberzeugung, welche der erſte Richter 
aus jenen Thatſachen geſchöpft hat, umzuſtoßen. Eine 
große Menge namentlich verurtheilender Erkenntniſſe 
wurden demgemäß auch in der Appellationsinſtanz ge⸗ 
ändert, weil der zweite Richter erklärte, daß er aus den 
vorhandenen Verdachtsgründen nicht im Stande gewe⸗ 
ſen ſei, die Ueberzeugung von der Schuld der Ange⸗ 
klagten zu gewinnen. Gegen dieſes Verfahren wurden 
von manchen Seiten Bedenken erhoben. Man führte 
namentlich aus, daß der Appellationsrichter das erſte 
Urtheil lediglich auf Grund des Protokolls über die 
mündliche Verhandlung erſter Inſtanz abändern, daß 
es aber nicht möglich ſei, alle Hergänge jener Verhand⸗ 
lung in dem Protokolle ſchriftlich zu firiren, viele für 
die moraliſche Ueberzeugung höchſt wichtige Umſtände, 
z. B. ſolche, die in der bloßen äußeren Erſcheinung 
eines Zeugen, in dem bloßen Mienenſpiel der Ange⸗ 
klagten lagen, aus dem Protokoll gar nicht zu erſehen 
und daſſelbe könne alſo niemals ein richtiges Bild von 
der Lage der Sache liefern. Auch wenn der Appella⸗ 
tionsrichter die in der mündlichen Verhandlung der er⸗ 
ſten Inſtanz ſtattgehabte Beweisaufnahme noch einmal 
vor ſich reproducire, könne derſelbe keine richtige An⸗ 
ſchauung von den Ereigniſſen erlangen, welche auf die 
Ueberzeugung des erſten Richters eingewirkt hätten, weil 
bei einer zweiten Vernehmung dem Angeklagten und 
den Zeugen ſchon aus dem erſten Termin her die Lage 
der Sache völlig bekannt geworden iſt und weil nun⸗ 
mehr die frühere Unbefangenhett den verſchiedenartigſten 
Rückſichten und Eindrücken Platz gemacht hat. Eine 
freie Ueberzeugung könne alſo allein der erſte Richter 
haben und nur er könne über die Schuld oder Unſchuld 
des Angeklagten entſcheiden. Dem Appellationsrichter 
dürfe jetzt beim Fortfallen jeder wiſſenſchaftlichen Bes 
weistheorie nur die Prüfung des Rechtspunktes zuſte⸗ 
hen. — Von anderer Seite wurde die zweite Inſtanz 
aber in ihrem bisherigen Verfahren gerade als eine 
Wohlthat angeſehen. Man führte aus, daß gerade die 
äußeren perſönlichen Erſcheinungen beim Richter leicht 
Vorurtheile erwecken und eben ſo gut zu Irrthümern 
als zur Wahrheit führen könnten. Es ſei daher zweck⸗ 
mäßig, daß die vom erſten Richter auf Grund der le⸗ 
bendigen Auffaſſung ausgeſprochene Ueberzeugung noch 
einmal einer rein aktenmäßigen, völlig vorurtheilsfreien 
Kritik unterworfen werde. Namentlich hielt man es 
für gefährlich, die Verurtheilung eines Angeklagten in 
das alleinige Befinden derjenigen Gerichtshöfe erſter 
Inſtanz zu ſtellen, welche nur aus drei Richtern beſte⸗ 
hen, da bei der hier ſtatthabenden geringen Anzahl von 
Richtern faſt Alles von der Anſicht des Vorſitzenden 
abhängt, da dieſer Vorſitzende durch ſeine lange Praxis 
im Kriminalfache eben nicht ſelten eher zum Verurthei⸗ 
len als zum Freiſprechen geneigt erſcheint. Man ver⸗ 
langte daher von dieſer Seite, wenn der zweiten In⸗ 
ſtanz die Beurtheilung der Thatfrage entzogen werden 
ſollte, entweder eine Volksjury, welche durch ihre ſtär⸗ 
kere Beſetzung und durch die größere Theilnahme, welche 
ſie dem Angeklagten jedesmal ſchenkt, einen größeren 
Schutz gegen die Verurtheilung eines Unfchuldisen dar⸗ 
bietet und bei der freilich von einer zweiten Inſtanz nie 
die Rede ſein kann, oder wenigſtens eine bedeutend 
ſtärkere Beſetzung aller Gerichtshöfe und einen möglichſt 
häufigen Wechſel in der Perſon der Kriminalrichter. — 
Es ſcheint aber nicht, als würde die hier vorliegende 
Frage in dem zuletzt bezeichneten Sinne entſchieden wer⸗ 
den. Denn nach der Art und Weiſe, in welcher der 
Ober⸗Appellations⸗Senat des Kriminalgerichts 
ſeine Urtheile in einer ſeiner letzten Sitzungen moti⸗ 
virt hat, ſcheint dieſem Senat jetzt die Weiſung 
zugegangen zu ſein, daß derſelbe ſich in Zukunft 
nur dann mit den Thatfragen beſchäftigen ſolle, 
wenn der Angeklagte neue Umſtände dargethan 


habe, durch welche die vom erſten Richter bei 
ſeinem Ausſpruch als feſtgeſtellt angenommenen 
Thatſachen in ihrer Richtigkeit erſchüttert wür⸗ 
den. Von einer Verſtärkung der Richterkollegien er⸗ 
ſter Inſtanz, namentlich von einer Verwandlung der 
Dreizahl in wenigſtens eine Vierzahl, bei welcher ſich 
die Sache ſchon ungleich günſtiger ſtellt, ſcheint aber 
noch nicht die Rede zu ſein. Wenn hiernach gegen⸗ 
wärtig das vom erſten Richter ausgeſprochene „Schul⸗ 
dig“ ohne die Anführung neuer Beweismittel nicht 
mehr geändert werden darf, ſo verliert hierdurch die 
zweite Inſtanz offenbar an Bedeutung, während die erſte 
ungemein an Wichtigkeit gewinnt. 

Münſter, 15. Novbr. Bekanntlich wurde in 
dieſem Sommer die Anweſenheit des Herrn v. Vincke 
ter andern durch ein Ständchen gefeiert. Zwei Re⸗ 
endarien, B. und D., welche für die Hauptveranlaſ⸗ 
ſer des Ständchens, an dem ſich übrigens eine große 
Menge junger Beamten betheiligte, galten, erhielten ei⸗ 
nen ernſtlichen Verweis. Wie jetzt das Gerücht geht, 
fol gegen die beiden Referendarien, welche zugleich Land⸗ 
wehroffiziere ſind, eine ehrengerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet werden. — Endlich wollen unſere Politiker wiſ⸗ 
ſen, daß die Penſionirung des Präſidenten, den Se. 
Majeſtät bei Ihrer letzten Anweſenheit in Münſter einer 
beſondern Erkundigung nach ſeinem Alter würdigte, 
nahe bevorſtehe und daß alsdann der zeitige Präſident 
des Oberlandesgerichts zu Hamm, deſſen Geſinnung in 

heren Kreiſen vielfache Anerkennung findet, deſſen 
Stelle einnehmen würde. (Eiberf. 3.) 

Vom Rhein, 19. Novbr. Die drei nordiſchen 
Mächte haben in Separat⸗Noten die Tagſatzung 
aufmerkſam gemacht, daß ſie, ſobald die Exekution ge⸗ 
gen den Sonderbund eine Richtung einſchlagen würde, 
die als die legale Grundlage der Eidgenoſſenſchaft be⸗ 
drohend angeſehen werden müſſe, oder die die Ruhe der 
benachbarten Länder bedrohe, nicht umhin könnten, ſich 
in die Angelegenheiten der Schweiz einzumiſchen. Das 
Kabinet der Tuilerien hat ſich in ähnlicher Weiſe aus⸗ 
geſprochen, und ſelbſt Lord Palmerſton hat den Präſi⸗ 
denten der Tagſatzung auf die mißlichen Folgen einer 
ſolchen Ausartung aufmerkſam machen laſſen. Der 
zweite Fall iſt nicht eingetreten und wird auch allem 
Anſchein nach für die Zukunft vermieden werden. Der 
erſte ſteht jeden Augenblick bevor, indem die Organe 
Ochſenbein's ſich für die Reviſion des Bundespakts aus⸗ 
ſprechen. Für dieſen Fall würde man einſtweilen nach⸗ 
drückliche Noten erneuern, und im äußerſten Falle wür⸗ 
den ſodann die angrenzenden Staaten die Schweiz durch 
einen Kordon einſchließen. Was die betreffenden deut⸗ 
ſchen Regierungen belangt, ſo werden ſie nicht für ſich, 
ſondern in Folge eines Bundesbeſchluſſes an dieſer Cer⸗ 
nirung Theil nehmen. Wenn nicht ganz unvorherge⸗ 
ſehene Fälle, wozu namentlich ein Miniſterwechſel in 
Frankreich gehören würde, eintreten ſollten, ſo dürfte 
dieſe Ausſicht früher oder ſpäter um ſo mehr verwirk⸗ 
licht werden, als nicht zu erwarten ſteht, daß die radi⸗ 
kale Partei in der Schweiz ſich mit der Auflöſung des 
Sonderbundes und der Vertreibung der Jeſuiten be⸗ 
gnügen wird, zumal da ſelbſt in den katholiſchen Kan⸗ 
tonen ein gewichtiger Anhang ihre Aae e 

1 ( „* .) 
Deutſchland. 

Frankfurt, 21. Novbr. Des geſtern Nachmittag 
dahier verſtorbenen Kurfürſten von Heſſen, Wilhelm II. 
königliche Hoheit, war geb. zu Hanau am 28. Juli 
1777, ſuccedirte ſeinem Vater als Kurfürſt am 27. 
Februar 1821, war früher k. preuß. General der In⸗ 
fanterie und Großmeiſter der kurfürſtl. Orden, ſtudirte 
zu Marburg und Leipzig, lebte ſeit 1797 meiſt zu Ha⸗ 
nau, von 1805—18 13 erſt in Schleswig, dann zu 
Berlin; unterzeichnete die neue vortreffliche kurheſſiſche 
Verfaſſung am 5. Januar 1831, nahm ſeinen Sohn, 
den Kurprinzen Friedrich Wilhelm (geb. am 20. Aug. 
1802) zum Mitregenten an und übertrug Allerhöchſt⸗ 
demſelben einſtweilen die alleinige Leitung der Regie⸗ 
rungsgeſchäfte am 30. Septbr. 1831. Seine erſte 
Gemahlin, Auguſte Friederike Chriſtine, war Friedrich 
Wilhelm II., Königs von Preußen Tochter (geb. am 
1. Mai 1780, vermählt am 13. Februar 1797 zu 
Berlin, und geſtorben am 19. Febr. 1841). Des ho⸗ 
hen verſtorbenen Nachfolger, des jetzt regierenden Kur⸗ 
fürſten Friedrich Wilhelm königl. Hoheit, iſt heute Mor⸗ 
gen gegen 10 Uhr aus der kurheſſiſchen Reſidenz Kaſſel 
dahier eingetroffen. (F. J. 
Stuttgart, 19. Novbr. Den Zeitungsnachrichten 
muse iſt von Würtemberg der erſte Antrag zur Aus⸗ 
arbeitung eines allgemeinen deutſchen Civil⸗Geſetz⸗ 
buchs ausgegangen, und bekanntlich hat der Herr Kanz⸗ 
8 Präſident der Abgeordneten⸗Kammer, 

rklich auch eine Reiſe zu dieſem Zwecke nach Dres⸗ 
den unternommen. Man erfährt nun, daß der Plan 
895 und für jetzt noch unüberſteigliche Schwie⸗ 
gkeiten geſtoßen ſei; verſichert jedoch, daß die in Dres⸗ 
über dieſen Gegenſtand gepflogenen Berathungen 
t verloren ſein werden, wenn auch vorläufig kein 
rektes Reſultat habe gewonnen werden können, In⸗ 
zwiſchen iſt dem Kanzler v. Wächter der Friedrichs⸗Or⸗ 
den verliehen worden. (Stuttg. Bl.) 
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Oeſterreich. 

O Preßburg, 22. Nov. Heute giebt der Erz: 
herzog Reichspalatin den Mitgliedern des Reichstags 
das übliche Palatinal⸗Feſtmahl. In frühern Zei⸗ 
ten wurde bei ſolcher Gelegenheit auch ein ganzer Ochs 
im Freien gebraten und unter das Volk vertheilt. 
Diesmal wird es unterbleiben. Im Uebrigen ſind da⸗ 
gegen die früheren Sitten bei der Palatinalfeierlichkeit 
beibehalten worden, und unter Anderem hoben auch vier 
Obergeſpäne den Reichspalatin mit ſeinem Stuhl in 
die Höhe. — Der Erzherzog hat den bekannten Buch⸗ 
händler Carl Geibel in Peſth zu ſeinem Hofbuch⸗ 
händler ernannt. Da dieſer Buchhändler viele unga⸗ 
riſche Bücher edirt, ſo will man in dieſer Ernennung 
eine beſondere Gunſt für die ungariſche Literatur er⸗ 
blicken. Wenn man in den Aeußerungen des k. 
Perſonals bei der Ständetafel mit Recht die Anſichten 
der Regierung ungetrübt erkennt, ſo dürfen wir aus 
den letztgehaltenen Reden dieſes Regierungsbeamten ent⸗ 
nehmen, daß die Regierung nicht, wie ein Statthalte⸗ 
reirath in ihrem Namen verſichern zu dürfen glaubte, 
für die allgemeine Aufhebung der Präventivcenfur ge⸗ 
ſtimmt ſei. Er erklärte nämlich ſehr beſtimmt, daß 
nur in Bezug auf größere Schriften, nicht aber auf 
Zeitungen und periodiſche Blätter überhaupt die Auf⸗ 
hebung der Präventivcenſur ſtatthaft erſcheinen könnte. 
Er hob beſonders hervor, daß in Ungarn, wo neben 
verſchiedenen politiſchen Parteien, auch ſo ſtark verſchie⸗ 
dene Nationalitäten und Stände exiſtiren, eine Preſſe 
ohne alle Präventivcenfur zu gefährlicher Volksagitation 
benutzt werden könnte. Hierauf entſpann ſich eine leb⸗ 
hafte Debatte zwiſchen dem k. Perſonal und den bei⸗ 
den Deputirten des Peſther Comitats, Moritz v. Szent⸗ 
kiralyhi und Ludwig v. Koſſuth. Der erſtere behaup⸗ 
tete, daß auch jetzt eine Agitation vorhanden ſei, aber 
eine einſeitige, nämlich die von der Cenſur begünſtigte 
oder nicht unterdrückte. Der k. Perſonal räumte viele 
Gebrechen der Cenſur ein, ſchob ſie aber auf Rechnung 
der Cenſoren, in deren Wahl die Regierung nicht im⸗ 
mer glücklich genug ſein könne. Jetzt rückte aber Herr 
von Koffuth mit der Frage hervor, wenn die Schuld 
an den Genforen läge, warum gebe es denn „dis zu 
den Stufen des Thrones hinauf keinen einzigen Mann, 
bei welchem die Autoren in betreffenden Fällen gegen 
die Cenſoren Schutz ſuchen könnten?“ Nein, rief er 
mit großem Nachdruck, das Uebel liegt in der Cenſur 
ſelbſt und die geſchſckteſten Manipulanten derſelben kön⸗ 
nen es nur vermehren. Nach einer warmen Befür⸗ 
wortung der Preßfreiheit überhaupt erklärte ſich Herr 
v. Koſſuth jetzt für den in Verhandlung genommenen 
Antrag der Cirkularverfügung, welcher die Creirung 
einer cenſurfreien Landtagszeitung verlangt. 
Dieſer Antrag iſt denn auch von der Ständetafel, 
nachdem die meiſten Redner in gleichem Sinne geſpro⸗ 
chen, zum Beſchluſſe erhoben worden. — Der 
Buda⸗Peſti⸗Hirado erzählt einen edeln Zug der Kö⸗ 
nigin. In der Nacht nämlich, wo die Illumination 
zu Ehren des Königs ſtattgefunden, ſank ein Mädchen, 
von einem Vorübereilenden heftig an die Bruſt geſto⸗ 
ßen, ohnmächtig um. Die Königin, welche dies be⸗ 
merkte, ließ ſogleich das Mädchen auf einem Hofwa⸗ 
gen nach Hauſe fahren und dort vom k. Leibarzt ku⸗ 
riren. Die Geneſene ward auch reichlich beſchenkt. 

* Grätz, im Nov. Der Sömme ring ſteht noch 
immer als ein Stein des Anſtoßes zwiſchen Oeſterreich 
und Steiermark und bleibt ein großes Hinderniß in 
Bezug auf die Frequenz und Rentabilität der Staats⸗ 
bahn. Hat die Regierung bei ihrer Zögerung die hu⸗ 
mane Abſicht gehabt, nicht von vornherein alle Fracht 
der Trieſtiner Route mit Einemmal an ſich zu reißen 
und plötzlich die Fuhrleute brodlos zu machen, ſo dürfte 
jetzt denn doch der Zeitpunkt gekommen ſein, wo dieſe 
Rückſicht ſchwindet, indem die Frachter hinlänglich Friſt 
gehabt, ihr Fuhrwerk allmälig zu verwerthen und ſich 
anderen Erwerbszweigen zuzuwenden, und es wäre nun⸗ 
mehr dringende Pflicht, dem Anlagskapital der Staats⸗ 
bahn, nachdem den Privatintereſſen Rechnung getragen 
worden, endlich die billige Rentabilität zu ſichern und 
durch den Bau einer Metallſtraße über den Sömme⸗ 
ring dem Verkehre die erforderliche Rapidität zu ver⸗ 
ſchaffen. Wenn der Chef der k. k. Generaldirektion 
der Staatsbahnen, Hofrath Francesconi, über die zweck⸗ 
mäßigſte Führung der Trace über den bezeichneten 
Bergrücken noch immer nicht in's Klare gekommen iſt, 
fo ſtünde doch dem Bau des Schienenweges bis Stein⸗ 
haus oder bis Spital kein Hin derniß entgegen, da auf 
dieſer Strecke die Trace von dem Terrain vorgeſchrie⸗ 
ben iſt und die Zweifel über die etwa einzuſchlagende 
Bahnrichtung erſt oberhalb dieſer Orte beginnt. Wäre 
die bemeſſene Strecke vorerſt fahrbar, ſo böte ſich die 
beſte Gelegenheit zu praktiſchen Verſuchen dar, und es 
iſt gar kein Zweifel, daß ein einziges Probejahr auf 
praktiſchem Wege allen jenen theoretiſchen Spleen zer⸗ 
ſtreuen würde, welcher bisher die Vollendung eines wich⸗ 
tigen Nationalwerkes in's Blaue hineinzuſchieben droht. — 
An dem Polizeigeſetz für das Eiſenbahnweſen, 
welches das jüngſt publizirte Strafgefeg ergänzen ſoll, 
wird in Wien von der zu dieſem Behufe niedergeſetzten 
Commiſſion rüſtig gearbeitet, doch ſcheinen ſich man⸗ 
cherlei Schwierigkeiten einzustellen, da bei Abfaſſung 


von derlei Polizeivorſchriften ſowohl die Sicherheit des 
Publikums gewahrt, als auch der Betrieb durch keine 
von Aengſtlichkeit diktirten vexatoriſchen Maßnahmen 
gehemmt werden ſoll. — Ein Beamter des hieſigen 
Magiſtrats hatte auf dem Todtenbette den Empfang 
der heiligen Sterbeſakramente verweigert, weshalb der 
Stadtpfarrer die geiſtliche Mitwirkung beim Begräb⸗ 
niß verſagte. Bürgermeiſter Müller that Alles, um 
die Sache zu vermitteln, da aber jede Bemühung frucht⸗ 
los blieb, ſo wurde der Feldkaplan der Garniſon durch 
den Feldzeugmeiſter Graf Nugent bewogen, die Cere⸗ 
monie zu verrichten. Weil die Glocken aller Kirchen 
auf priefterliches Geheiß ſchwiegen, fo konnte nur mit 
der Glocke des Irrenhauſes geläutet werden! Nach 
der Leichenfeierlichkeit wurden dem Bürgermeiſter und 
dem Feldkaplan die Pferde ausgeſpannt und ſie im 
Triumph nach der Stadt gezogen. 


Frankreich. 


* Paris, 20. Novbr. Cours von heute: 
proc, 116 ½ , Zproc. 76%, neue Anleihe 76%, 
Nordbahn 567 ½, Drieansbahn 1211 ½, Röm. 97 ½, 
Neap. 100 /. Das Fallen der Courſe hängt mit 
neuen Gerüchten von einer bevorſtehenden Interven⸗ 
tion in den Angelegenheiten der Schweiz zufammen. 
— Die Berichte aus Madrid reichen dis zum 15. 
und bringen die königl. Thronrede. Die Kortes wa⸗ 
ren mit großer Feierlichkeit eröffnet worden. Die Kö⸗ 
nigin war von ihrem königlichen Gemahl, der Königin 
Mutter und allen Miniſtern, ſo wie von den Grands 
von Spanien begleitet. Die Thronrede iſt kürzer 
als ſonſt die ſpaniſchen Thronreden zu fein pflegen. 
Die Königin meldete, daß die Verhandlungen mit Rom 
ein glückliches Ende hoffen ließen. „Es gereicht mir 
zur großen Befriedigung‘, ſagte die Königin, „Ihnen 
ankündigen zu kennen, daß die Verhandlungen mit 
dem römiſchen Hofe in Folge der Anweſenheit des 
apoſtoliſchen Delegaten in Spanien zu einem glücklichen 
Ziele lenken, ſo wie es der väterlichen Sorgfalt und 
dem aufgeklärten Geiſte des allgemeinen Oberhauptes 
der Kicche und der Frömmigkeit und den Gefühlen ei⸗ 
nes hochkatholiſchen Volkes entſprechend iſt.“ Weiter 
verkündet die Toronrede die Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs über die Dotation des Kultus und Klerus, 
über die Verhältniſſe und Rechte der periodiſchen Preffe 
und über die Gerichtsverfaſſung. Die Kortes werden 
aufgefordert, mit der Königin zur Beruhigung der 
Gemüther zu wirken, ein Ziel, welches die Regierung 
zu erreichen ſtrebt. Man glaubte, daß Hr. Mon mit 
großer Mehrheit zum Präſidenten der zweiten Kammer 
ernannt werden würde. Der Bankerott der vereinig⸗ 
ten Bank wurde fortwährend beſprochen; es war von 
Beteug die Rede. Der Gefhäftsführer Hr. Bagneres 
wurde in ſeinem Hauſe bewacht, ſoll aber haben ent⸗ 
fliehen können, wenn er gewollt hätte. — Die beiden 
Offiziere, welche die letzten Auftritte in Tahiti herbei⸗ 
geführt haben, ſollen bereits befehligt ſein, ſofort nach 
Frank leich zurückzukehren. Auf Nuka Hiwa, der 
Hauptinſel der Markeſas, wird gegenwärtig ein Ho⸗ 
ſpital errichtet. — Der engliſche Botſchafter Marquis 
v. Normanby iſt heute mit einem Extrazuge nach 
Boulogne abgereiſt. Er wird eiſt Mitte Dezember 
aus England zurückkehren. — Die engliſche Flotte iſt 
am 6. von Malta nach Livorno abgeſegelt. — Eine 
indiſche Ueberlandpoſt mit Nachrichten aus Bombay 
bis zum 15. Oktober iſt hier angekommen, enthält 
aber nichts Bemerkenswerthes. — Geſtern war Baron 
v. Humboldt bei einem großen Feſtmahl des Seine⸗ 
präfekten anweſend und zwar zugleich mit Lord Broug⸗ 
ham. — Der königl. preuß. G.⸗M.⸗D. Spontini 
hat Hrn. Verdi eine ſchriftliche Aufforderung der 
Akademie der heil. Cäcilia in Rom übergeben, eine 
Hymne auf Pius IX. zu komponiren, die zum Beſten 
hülfsbedürftiger Profeſſoren der Muſik ausgeführt werden 
ſolle. Die Ueberſendung des Schreibens geſchah mit beſonde⸗ 
rer Genehmigung des Papſtes, als Protektors der Akademie. 


Schweiz. 

** Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Wegen des unruhigen Zuſtandes, der fortwährend 
zu Freiburg herrſcht, iſt die Stadt noch immer in 
Kriegszuſtand erklärt, kein Fremder erhält in dieſelbe 
Zutritt. Man fürchtet, daß das Erſchießen der f 
rühreriſchen Landſtürmer, welche in Freiburg die Schild 
wachen tödteten, Exceſſe hervorrufen möge, denen wie⸗ 
derum noch ſtrengere Maßregeln folgen dürften. Die 
Füſillade ſollte am 17. Nachmittags vor ſich gehen. 
Laut amtlichen Nachrichten haben die Waadtländer vor 
Freiburg 14 bis 15 Todte und 50 Verwundete ge⸗ 
habt. Bis zum 15. Nov. ſind 50 Kranke von der 
Divifion Rilliet in das Spital von Payerne gebracht 
worden; die meiſten ſcheinen nur leicht verwundet zu 
ſein. — In Moudon ſind zwei Wagen mit Verwun⸗ 
deten angekommen. — Die Waadtländer behaupten, 
die Freiburger hätten in Verletzung des Waffenſtillſtan⸗ 
des verrätheriſcher Weiſe auf das Bataillon Bolend 
und die Scharfſchützenkompagnie Eytel geſchoſſen. RR 
andern Angaben hätte Here Eptel durch aug nie 
Vordringen während des Waffenſtillſtandes das Ung 
verurſacht. Die Brigade Bundi erlitt einige Verluſte, 
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ein Mann und ein Pferd wurden getöbtet, drei Mann 
wurden verwundet. Die Brigade Veillon, die auf ei⸗ 
ner andern Seite angriff, litt mehr, ſie hatte 14 oder 
15 Todte und ungefähr 50 Verwundete. Herr Oberſt 
Bundi hat als Platzkommandant der Stadt Freiburg 
am 15. d. ſcharfen Befehl zum Schutze der Kirchen, Ordens⸗ 
haͤuſer, Gegenſtände der konfeſſionellen Verehrung, der Per⸗ 
ſonen und des Eigenthums erlaſſen. Jeder, der ſich 
daran vergreiſt, ſoll ſofort verhaftet und vor das Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. Ebenſo ſchärft der Diviſions⸗ 
kommandant Rilliet in einem Tagesbefehl vom 16ten 
d. den Truppen ſtrenge Mannszucht ein, da ſich, wie 
es ſcheint, einige Soldaten Exceſſen der Rache hinga⸗ 
ben, — In der Neuenſtadt (wie der untere ſüdliche 
Theil am linken Ufer der Saane heißt) iſt am 16ten 
d. von den Einwohnern ein Freiheitsbaum errichtet 
worden. — Der N. Fr. beſtätigt, daß man in den 
Patrontaſchen der Freiburger Soldaten viele vergiftete 
Kugeln gefunden hat. — Am 17ten kamen noch 25 
Jeſuiten zum Vorſchein, welche beim Biſchof Schutz 
gefunden hatten, jedoch ſich nicht ſicher wußten, weil 
wahrſcheinlich der Lebensunterhalt ausgegangen war. 
— Die proviſoriſche Regierung läßt ſie heute Nacht 
über den See nach Neuchatel bringen. Neuenburg iſt 
jetzt der Sammelplatz aller derjenigen, welche ſich aus 
Freiburg flüchten mußten. — Am 18ten d. M. iſt fol⸗ 
gende Proklamation der proviſoriſchen Regierung 
des Kanton Freiburgs an die Bewohner Freiburgs er⸗ 
ſchienen: 8 1 

„Liebe Mitbürger! Eine pflichtvergeſſene Regierung hat 
die Qualen des Kriegs über Euch hereſnbrechen laſſen und 
das Land ruinirt. Der Augenblick iſt gekommen, dem oligar⸗ 
chiſchen heuchleriſchen Regiment ein Ende zu machen. Die 
Feinde der öffentlichen Ordnung müſſen zur Bürgerpflicht 
zurückgebracht werden. Die Freiheiten des Volkes und die 
Grundfäge der Demokratie müſſen wieder unter dem Schutze 
der Geſetze ſtehen. Die Leiden, welche unſer Vaterland 
beugen, ſind groß; energiſche Mittel müſſen angewendet wer⸗ 
den, um fie zu heilen. — Vom Volke prov. dazu berufen, 
die Intereſſen des Landes zu wahren und zwar unter den 
ſchwierigſten umſtänden; durch das Volk beauftragt, das in 
feinen Grundfeſten erſchütterte fociele Gebäude wieder zu be: 
feſtigen, wollten wir nicht zurücktreten vor dieſer mühevollen 
und ſchwierigen Aufgabe. Wir gehen ans Werk voll Ver⸗ 
trauen auf den Höchſten, der fo oft ſchon die Rep⸗blik geret⸗ 
tet, Mit feinem Beistand und mit Hülfe Eures aufgeklär⸗ 
ten Patriotismus können wir das Land wieder in den Beſitz 
derjenigen Inſtitutionen bringen, welche immer ſein Glück bes 
gründeten. — Unſere Deviſe wird ſein: Mäßigung und 
Gerechtigkeit, die Maximen einer wahrhaften Demokratie; 
die Ehrfurcht vor den religiöſen Ueberzeugungen, 
welche unſere Väter beſeelten, und vor dem Kultus, den fie 
uns überlieferten. — Die Regierung wird nächſtens den 
Stand der Staatsfinanzen mittheilen, we de vollſtändig er⸗ 
ſchöpft und verſchuldet erſcheinen. — Unſer Kanton wird 
Kriegskoſten zu tragen haben, denen zu entſprechen er jetzt 
nicht im Stande iſt. Wir werden die geſetzlichen Mittel fin: 
den, dieſe Laſt denjenigen aufzubürden, welchen ſie geſetzlich 
zukommen. Die Gef.ndten der hohen Tagſatzung und die 
hohe Militärbehörde haben Eure Wahl beftätigt. Sie haben 
formell die Gewalt anerkannt, womit Ihr die proviſoriſche 
Regierung bekleidet habt, und wir können auf die Uuterſtützung 
des hohen Bundes zählen, — Bürger! beim Beginn dieſer 
neuen Aera des Fortſchritts vergeſſet nicht, daß Ordnung 
die erſte Garantſe derſelben iſt. Gebt ein ſchönes Beiſpiel 
allen denen, welche das Volk immer verleumden und beweift 
ihnen, daß Ihr würdig ſeid der Freiheit. — Seid auf Eurer 
Hut gegen übelwollende und dumme Gerüchte, die ſie ver⸗ 
breiten und wofür ſie zur Verantwortung gezogen werden. 
Unſererſeits werden wir mit aller Energie die Aufgabe zu 
erfüllen ſuchen, die wir uns geſtellt. Nach Beſchluß der ho: 
hen Tagſatzung werden wir die Bürger zu ſchützen wiſſen, 
welche ihre Dekrete anerkennen. Aber wir werden mit aller 
Sirenge gegen die Feinde des Vaterlandes und die Störer 
der öffentlichen Ordnung auftreten. Wir hoffen, daß unſere 
Mitbürger die Gefahren der Uneinigkeit, die Nothwendigkelt 
einer freundlichen Annäherung und die Wohlthaten des Frie⸗ 
ens erkennen und zu ſchätzen wiſſen werden. Dieſe glück⸗ 
liche Zet, möge fie bald kommen! Möge die Vorſehung un: 
ſerem trauernden Vaterlande bald die Ruhe wieder ſchenken, 
deren es bedarf. Gegeben zu Freiburg, 17. Nopbr. 1847. 
Der Präſident: Julius Schaller. Der Sekretär: Dr. 

erchtold.“ 

Man glaubt, daß am 19ten der Kampf gegen Lu⸗ 
zern beginnen werden. Die eidgenöſſiſchen Truppen 
ſtehen ſchon alle, ſelbſt die, welche in Freibutg waren, 
hart an der Gränze: das Bataillon Leutenegger in Rei⸗ 
nach, das Bataillon Buſer in Huttwyl, die 2 Jäger⸗ 
Kompagnien in Zofingen, die Scharfſchützen im Freien⸗ 
amte. Der Generalſtab ſelbſt befindet ſich in Aarau. 
Man klagt den General Dufour wegen der Langſam⸗ 
eit ſeiner Operationen an, doch ſtellt man ihm anderer⸗ 
ſeits den menſchenfreundlichen Beweggrund unter, daß 
er deshalb mlt ſolcher Umſicht und Vorſicht verfahre, 
damit auch hier das Reſultat ein eben ſo glänzendes 
und unblutiges ſei als bei Freiburg. Der Menſchen⸗ 
freund kann ihm dafür die höchſte Achtung — den 
wärmſten Dank nicht verſagen. Die Armee, über 
welche er nun kommandirt, beſteht jetzt aus 102 Ba⸗ 
taillonen Infanterie, 45 Kompagnien Scharſſchützen, 

Komp. Kavalerie, 53 Komp. Artillerie, 6 Komp. 

appeurs, nebſt 280 Geſchützen; in Allem 94,000 M. 
ieſes ganze bedeutende Heer iſt in dem beſten Zus 
ande und von Kampfbegierde beſeelt. — Dagegen ſoll 
N der Armee des Sonderbundes bedenkliche Demorali⸗ 
ation herrſchen. Die nutkloſen Ausfälle auf aargau⸗ 
es Gediet, der Mangel an Sold, die Theuerung der 
„densmittel und vor Allem das Ausbleiben des längst 
Anzarteten und von den Führern lebhaft gewünſchten 
agriffs haben die Leute kühler geſtimmt, und die ſeit 
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langer Zeit hervorgerufene religiöſe Erregtheit ſcheint in 
völlige Abſpannung umzuſchlagen. Die Schwyzer 
Truppen halten nicht Mannszucht, die Walliſer ſind 
ſchwierig und mußten zum Theil in die Kaſernen kon⸗ 
ſignirt werden; viele von den Luzern weigern ſich, fer⸗ 
ner die Grenze zu überſchreiten; und deßhalb iſt es nicht 
zu verwundern, daß plötzlich der große Rath zuſammen⸗ 
berufen wurde, während derſelbe doch die unbedingteſte 
Vollmacht in die Hände der Regierung niedergelegt hatte. 
Viele Mitglieder des großen Rathes, welche zum Aeußer⸗ 
ſten geſtimmt hatten, durften ſich ſchon lange nicht mehr in 
ihrer Heimath blicken laſſen, ſondern hatten ſich in Lu⸗ 
zern aufgehalten. — Jedoch ſind dies alles nur Ge⸗ 
rüchte, da man aus Luzern ſelbſt durchaus keine direk⸗ 
ten Nachrichten hat. 

Auch am St. Gotthard iſt gegenwärtig alles 
ruhig. Aus Berichten, welche Teſſiner Blätter von den 
Ereigniſſen am 11ten mittheilen, geht deutlich hervor, 
daß der Angriff der Teſſiner von den Urnern und 
Walliſern gänzlich zurückgeſchlagen wurde. Die Frei: 
willigen von Airolo, nicht gewöhnt an die grobe Muſik 
der Kanonen, hätten ſich zurückgezogen und zerſtreut. 
Nichts deſto weniger ſpendet der „Republicano“ der 
Tapferkeit derſelben großes Lob, muß aber doch geſte⸗ 
hen, daß die Sonderbündler ſich auch brav gehalten 
hätten. Ein neuer Angriff dieſer auf Airolo iſt noch 
nicht erfolgt; dagegen ſeien von General Düfour De⸗ 
peſchen an Oberſt Luvini gekommen, die in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem ganzen Operationsplan den Zeit⸗ 
punkt beſtimmten, wann er den Angriff eröffnen ſolle. 


Baſel, 16. Novbr. Briefe aus Genf ſprechen 
von einer bedeutenden Gährung, die daſelbſt herrſche. 
Die dortige Regierung ſcheint durchaus nicht mehr auf 
fo feſten Füßen zu ſtehen, wie das noch vor einem hal⸗ 
ben Jahre der Fall war. Die Sympathien der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit mit den an der Spitze der Verfaſ⸗ 
fung ſtehenden Beamten haben feit einiger Zeit faſt 
gänzlich aufgehört, dabei heißt es, daß die auswärtige 
(franzöſiſche?) Propaganda daſelbſt gewaltig ſpuke. 

Baſel, 19. Novbr. Die fränzöſiſche Geſandtſchaft 
ſcheint temporär mit den Vororten gebrochen zu haben; 
wenigſtens traf der Geſandte Graf Bois le Comte ge⸗ 
ſtern mit ſeinem Perſonal hier ein und miethete eine 
Wohnung. Frankreich ſcheint Verwickelungen mit der 
Schweiz an den Haaren herbeiziehen zu wollen.“) 


Italien. 

Nom, 12. Nov. Die außerordentlichſten Vorbe⸗ 
reitungen werden auf den 15. Novbr. hier getroffen. 
Alle gebildeten Nationen Europa's werden ihre lebendige 
Theilnahme an dem Feſte dadurch zu erkennen geben, 
daß ihre Fahnen bei dem großen Zuge der Deputirten 
nach St. Pietro mit vorangetragen werden, und daß 
ſie ſich an die Bandieren Roms und die Fahnen und 
Trophäen der Provinzen anfchliefen.. So werden die 
Engländer, die Franzoſen, die Schweizer ꝛc. durch Re⸗ 
präſentanten ihrer Nationen dieſelben tragen laſſen. 
Auch die Deutſchen werden dieß thun! Von einer Reichs⸗ 
fahne kann freilich keine Rede ſein. Doch wird das 
preußiſche Panier getragen werden, und das Vater: 
land repräſentiren. (N. K.) 

§ Nom, 15. Novbr. Die durch Pius IX. ges 
gründete Consulta di Stato iſt heute eine hiſtoriſche 
Wahrheit geworden, d eſen Morgen erfolgte ihre Eröff⸗ 
nung. Das Ereigniß iſt für die ewige Stadt in ſei⸗ 
ner Art einzig, und Sie ſtellen ſich deshalb leicht vor, 
unter welcher außerordentlichen und allgemeinen Theil⸗ 
nahme dieſer folenne Akt vollzogen ward. Die Be⸗ 
wohner des Kirchenſtaats ſehen in dieſem Inſtitut mit 
allem Fug die ſicherſte Garantie einer beſſeren Zukunft, 
und wäre der heutige Tag wegen der Eröffnung dieſes 
letztgeſtifteten Parlaments auch nicht auf allerhöchſten 
Befehl ein zu beobachtender Feſttag geworden, ich 
glaube, das Volk hätte ihn aus eigenem Antriebe da⸗ 
zu gemacht. Mehr als hunderttauſend Menſchen wogten 
ſchon in früher Stunde durch die Straßen. Vorzüglich 
aber waren die Abhänge des Quirinals ein unabſehba⸗ 
rer Lagerplatz von Feſtgenoſſen. Die Deputitten der 
Provinzen hatten ſich mit ihrem Geleit nach dem apo⸗ 
ſtoliſchen Palaſt begeben, wo ſie im innern weiten 
Hofraum vom Papſte den Segen empfingen. Gegen 
10 Uhr öffnete ſich das Burgthor. Eine Schwadron 
päpſtlicher Dragoner öffnete den Zug. Ihnen folg⸗ 
ten vier Männer aus dem Volke mit Standarten, dar⸗ 
auf der Wagen des Conſulta-Präſidenten, Kardinal 
Antonelli's, dann der des Vice-Präſidenten Mon⸗ 
ſignor Amici's, ſpäter die Gallakaroſſen der Deputirten 
Roms und der Provinzen. Jeder der 24 Wagen war 
eine höchſt impoſante Gruppe. Die Wappen jeder 
Provinz und der Name ihres Deputirten wurden voran⸗ 
getragen, zur Seite eine Bedeckung von Dragonern und 
Nationalgarden, hinterher eine Menge von Provinzia⸗ 
len im feſtlichen Aufzuge. Jede Karoſſe führte ein 
*) Bekanntlich reiſte der franzöſiſche Geſandte deshalb vom 

Vorort Bern ab, well ſeinem Sekretär ein Paß nach 

Luzern verweigert worden war. Dufour that dies aber 

deshalb, weil aus einer aufgefangenen Depeſche hervor⸗ 

ging, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft die ſchriftliche 
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Orcheſter mit ſich. So bewegte ſich der Zug vom 
Quirinal durch den tiefen Corſo bis nach der San 
Peters⸗Baſilica fort. Hier ward Meſſe gehört. Darauf 
verfügte man ſich in die Sitzungsſäle des Vatikans. 
Die Häuſer, an denen die Deputirten vorüberfuhren, 
waren aufs glänzendſte mit Teppichen und Drapperien 
geſchmückt. Im Corſo zahlte man für einen Stehplatz 
auf einer Loggia oder am Fenſter bis einen Louisd'or. 
Dieſen Abend wird die Stadt erleuchtet ſein. — Unſere 
letzte Staats⸗Ztg. bringt die wichtige offizielle Nach⸗ 
richt, daß der Staatsſekretär Kardinal Ferretti ſein 
Amt niederlegen wird. Ein ſchwer zu erfeßender Ver⸗ 
luſt ſür die Gegenwart. Das definitive Ausſcheiden 
des Kardinals aus ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe 
wird indeſſen wohl erſt zu Ende dieſes Jahres erfolgen. 
Daſſelbe Blatt zeigt an, das die Wahl des künftigen 
Polizeiminiſters Sr. Heiligkeit auf den Monſignor Sa⸗ 
velli an der Stelle des Progovernatore di Roma, 
Monſignor Morandi, gefallen iſt. — Es herrſcht in 
unſern Gegenden ſchon ſeit länger als ſechs Wochen 
eine Dürre und Trockenheit, welche allgemeine 
Beſorgniß für die Winterfrüchte erregt. Seit geſtern 
müſſen alle Geiſtlichen nach der Meſſe die vorgeſchrie⸗ 
benen Gebete ad aquam petendam recitiren. 5 
Neapel, 12. Nov. In Folge eines ſcheußlichen 
Complotts (man ſpricht von 24 Theilnehmern und 
24,000 Lire für denjenigen, welcher König Ferdinand 
ermorde), welches zu Livorno, an der Quelle ſo man⸗ 
chen andern Unfugs, entdeckt ſein ſoll, haben hier neue 
Verhaftungen — man nennt 8 — ſtattgefunden. Wir 
hoffen, daß alles ungegründet oder übertrieben ſei; aber 
das Gerücht iſt da. (A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 10. Nov. Die Cholera hat 
ſeit ihrem erſten Auftreten am 24. v. Mts. in dieſer 
Hauptſtadt nur wenig um ſich gegriffen. In ſechszehn 
Tagen kamen 25 conſtatirte Fälle vor, und von dieſen 
hatten nur neun den Tod zur Folge, ſo zwar, daß 
mehrere der hier ausübenden Aerzte das Daſein der 
Cholera als Epidemie noch gegenwärtig in Abrede ſtel⸗ 
len. In Trapezunt hatte die Krankheit völlig aufge⸗ 
hört. — Jene einzeln in der Hauptſtadt vorgekomme⸗ 
nen Fälle der Cholera haben die Aufmerkſamkeit des 
Sanitätsrathes in den letzt vergangenen Wochenſitzun⸗ 
gen beſonders in Anſpruch genommen. — Nach meh⸗ 
reren mitunter geiſtreichen und lichtvollen Vorträgen 
und Discuſſionen von Seite des ärztlichen Theiles der 
Conſeilmitglieder über die Anſteckungsfähigkeit der Krank⸗ 
heit, welche aber hauptſächlich nur bezweckten, die bis 
jetzt gegen Abwendung der Epidemie in Vorſchlag und 
Vollzug gebrachten Schutzmittel zu rechtfertigen, wurde 
die Hauptfrage: ob nämlich im eventuellen Falle der 
Ausbreitung der Epidemie in Konſtantinopel ſowohl das 
flache Land, wohin die Cholera noch nicht gedrungen, 
gegen die Hauptſtadt, als auch dieſe gegen jene Ge⸗ 
genden, wo die Krankheit herrſcht, durch Quaran⸗ 
tainen abgeſperrt bleiben ſollten, einer außerordentli⸗ 
chen, morgen Statt findenden Sitzung, vorbehalten. 
Der gegenwärtige Geſundheitszuſtand in Konz 
ſtantinopel flößt keine Beſorgniß ein, denn die Cholera⸗ 
fälle find relativ ſehr wenige, und erflärbar durch die 
plötzlich eingetretene naſſe Witterung, Furcht vor der 
Krankheit, die in dem durch die Dampfſchiffe angenä⸗ 
herten Trapezunt erſt kürzlich aufgehört hatte, und meh⸗ 
rere andere dieſe Krankheit fördernden Umſtände, welche 
im ſporadiſchen Charakter in Konſtantinopel ſeßhaft ge⸗ 
blieben war. So ſind z. B. im verfloſſenen Sommer 
unter den Eaiferlihen Garden von 12,000 Mann drei 
Fälle der aſiatiſchen Brechruhr vorgekommen, und ges 
genwärtig, wo die einzelnen Fälle der Cholera amtlich 
der Sanitätsintendanz angezeigt werden, ſind unter ei⸗ 
ner Bevölkerung von nahe 700,000 Menſchen feit 
24. Oktober bis geſtern 25 Fälle ſignalirt, wovon 9 
mit dem Tode endigten. Unglücklicherweiſe wurde ein 
Diener des Quarantaineamtes von der Cholera befal⸗ 
len, und dieſes gleich zur Oeffentlichkeit gebrachte Erz 
eigniß hat eben ſo ſehr das Publikum in Schrecken ge⸗ 
ſetzt, als es auch den Contagioniſten eine neue Waffe 
in die Hand gab, bei dem Sanitäts⸗Conſeil mit ihrer 
Stimme auf ein ſtarres Feſthalten an dem Abſper⸗ 
rungsſyſteme durchzudringen, und Konſtantinopel in 
Quarantaine zu ſetzen. — Da aber beinahe gleichzeitig 
auch andere Fälle vorkamen, bei welchen es vermeſſen 
wäre, den Contact mit einem Cholerabehafteten als den 
Urſprung der Krankheit anzunehmen, wie z. B. bei ei⸗ 
nem italieniſchen Tagelöhner in Galata, welcher drei 
Wochen vor ſeinem Tode (am 4. Novbr. — der er⸗ 
mwähnte Fall des Quarantainedieners ereignete ſich am 
24. oder 25. Oktober) an einer heftigen Diarrhbe 
litt, und am 3. Nov. erſt einen Arzt holen ließ, ferner 
bei einer Frau in Pera, welche unvorſichtiger Meife 
bei heftiger Gemüthsbewegung ſich eine plötzliche Ver⸗ 
kühlung zugezogen hatte, fo ſcheint doch in dem Sani⸗ 
tätsrathe jetzt die Meinung das Uebergewicht zu gewin⸗ 
nen, daß die Cholera keine peſtilenzartige, nur durch 
Kontakt mittheilbare Krankheit, ſondern eine auch in 
der Türkei ſäßhafte, und zeitweiſe durch beſondere kli⸗ 
matiſche Vorbedingniſſe begünſtigte Epidemie ſei, gegen 
welche Quarantaine = Abfperrungen unwirkſam, andere 
Schutzmittel hingegen mit Erfolg angewendet werden 


können. — Dieſe letzteren, welche in einer ſanitäts⸗po⸗ 
lizeilichen Ueberwachung der Straßen⸗ und Häuſer⸗ 
reinhaltung, der zu Markte gebrachten Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſewaaren, der Fleiſch⸗ und Fiſchgattungen, der ſchnel⸗ 
len ärztlichen Hülfe, der beſſeren und reicheren Verſor⸗ 
gung der Apotheken, der Branntweinhäuſer ꝛc. beſtehen, 
ſind in einer Adreſſe an den Präſidenten des Sanitäts⸗ 
konſeils der Pforte in Vorſchlag gebracht worden, al⸗ 
lein ohne daß bis jetzt eine Erledigung erfolgt wäre. 
Der Sanitätsrath ſieht wit Ungeduld der Ermächtigung 
und den Mitteln entgegen, welche die Pforte anweiſen 
müßte, um die beantragte Sanitätspolizei ins Leben 
zu rufen, und dadurch jetzt ſchon, wo die Cholera als 
Epidemie noch nicht zum Ausbruche gekommen, aber 
drohend und warnend ihre Vorboten ſendet, allen Stoff 
wegzuräumen, der dieſe Krankheit nähren und beför⸗ 
dern könnte. (Oeſterr. Beob.) 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 24. Novbr. Am Abend des 21. d. 
Mts. hatte der Haushälter Jäſchke in feiner in dem 
Hauſe Nr. 1 in der Kloſterſtraße befindlichen Keller⸗ 
Wohnung den geheizten Ofen zu früh geſchloſſen 
und wäre durch dieſe Unvorſichtigkeit bald ſein Tod 
herbeigeführt worden. Er wurde am andern Morgen 
dem Erſtickungstode nahe gefunden, jedoch durch bald 
angewendete ärztliche Mittel wieder zu ſich gebracht. — 
In der Nacht vom 23. dieſes gegen 1 Uhr entſtand 
in der vor dem Ohlauer Thore in der Kloſterſtraße bes 
legenen Margarethenmühle Feuer, es wurde aber 
durch die ſchnell herbeigeeilte Löſchhilfe überwältigt, ehe 
es noch zum völligen Ausbruch kam. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt es durch Entzünden der Röthe 
entſtanden. 


Theater. 

König Renés Tochter hat auch in den ſtattge⸗ 
habten Wiederholungen die lebendigſte Theilnahme bei 
dem Publikum gefunden und wird gewiß noch lange 
auf dem Repertoire verbleiben. — Wie viel des Schö⸗ 
nen uns in der Vorſtellung dieſes Stückes geboten wird, 
habe ich den Leſern in meinem jüngſten Referate bereits 
mitgetheilt. Es bleibt mir nun aber auch, auf die 
Schattenſeiten aufmerkſam zu machen, die ohne gerade 
erheblich ſtörend zu ſein, der vollen Abrundung des Gan⸗ 
zen dennoch einigen Eintrag thun. Das Publikum 
mag ſich über ſolche Einzelnheiten hinwegſetzen, die Kri⸗ 
tik jedoch, die Vermittlerin zwiſchen Künſtler und Publi⸗ 
kum, muß das Große wie das Kleine prüfend unter⸗ 
ſuchen und darf im hellen Glanz auch den dunkeln 
Fleck nicht unbeachtet laſſen. 

Wie Vortreffliches Fräulein Herbold als Jolanthe 
leiſtet, beweiſt die tiefe Rührung, die fie auf die Ge: 
müther hervorbringt, und ich habe dieſer in dem geſpen⸗ 
deten Lobe nur Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. (Nr. 
268 der Bresl. Ztg.) Das jedoch bedünkt mir in ihrem 
Spiele irrig, daß fie die Blindheit durch ein ſehr auf⸗ 
fallendes Tappen mit den Händen ſtark markirt. Die 
Linie mag hier ſehr ſchwer zu treffen ſein, aber ſo iſt 
es gewiß nicht immer richtig. Zunächſt ſchon darum, 
weil Jolanthe auf dieſem Raum gewiß mit der Si⸗ 
cherheit eines Sehenden gehen kann, und ſodann 
müßten wohl die Ritter ſelbſt als blind betrachtet wer— 
den, wenn fie hier die Blindheit Jolanthen's nicht be— 
merken. Fräulein Herbold wird gewiß beſſer daran thun, 
wenn fie das Fühlen mit den Händen weniger her 
vortreten läßt. 

Da in dieſem Stücke von eigentlicher Charakterent⸗ 
wickelung gar nicht die Rede iſt und mit Ausnahme 
der beiden Liebenden die Perſonen meiſt nur erzählend 
auftreten, ſo haben ſich die Darſteller hier mehr als je 
vor dem Beſtreben in Acht zu nehmen, Etwas aus der 
Rolle machen zu wollen. Wer ſich hier nicht die Eins 
fachheit des Dichters zur Richtſchnur nimmt, kann nur 
auf Irrwege gerathen. So können wir z. B. Herrn 
Kühn durchaus nicht beipflichten, wenn er durch Be⸗ 
wegung und Geſtikulation dem Arzt eine größere Be⸗ 
deutung zu geben ſucht, als ſie der Dichter zugetheilt. 
Der wundervolle mauriſche Arzt hat dadurch faſt das 
Gepräge eines Intriguanten erhalten, was doch unmög⸗ 
lich die Abſicht des Herrn Kühn ſein kann. 

Endlich haben wir noch Einiges das Ganze betref⸗ 
fend hervorzuheben. Zunächſt fanden wir die Gartende⸗ 
koration nicht friſch genug. Ein heiterer lachender An⸗ 
blick, eine üppig ſüdliche Vegetation muß dem Auge 
einige Illuſion bereiten, und den Ausruf des Ritters 
unterſtützen: „O welch ein tropiſcher Reichthum! welch 
ein Flor von ſelt'nen Blumen!“ 

Sodann haben wir uns lediglich des Prinzipes 
halber gegen die Muſik bei der Recitation der drei 
Lieder zu erklären. Abgeſehen davon, daß der Dichter 
ſelbſt nur einzelne Akkorde vorſchreibt, wie dies thatſäch⸗ 
iich auch bei den Troubadours Brauch war, gewinnt 
das Ganze durch die begleitende Muſik melodramatiſchen 
Charakter, was keinesweges die Abſicht des Dichters ge⸗ 
weſen iſt. Ja, ich geſtehe, daß mir über dem Anhören 
der trefflichen Muſik das Wort ohne Verſtändniß ge⸗ 
blieben iſt. — Ich habe das Stück in Dresden und 
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Leipzig aufführen ſehen und auf beiden Bühnen ohne 
Muſik zu den erwähnten Liedern. — Noch weit über⸗ 
flüſiſger aber iſt das Glockengeläute zum Gebete Jolan⸗ 
thens, als ſie das Augenlicht wieder erlangte. Wozu 
ein ſo äußerliches Ceremoniell bei dieſem tief innerlichen 
Akte? — Das Ergreifende der Situation liegt hier in 
der Natur begründet, die Vesperglocke aber führt den 
Sinn in eine andere Region. 

Es wird dem Leſer nicht ohne Intereſſe fein, Eini⸗ 
ges aus dem Leben des Dichters zu erfahren, deſſen 
Name durch vorliegende Dichtung in Deutſchland fo 
bekannt geworden iſt. — Henrick Hertz wurde 1798 
in Kopenhagen von jüdiſchen Eltern geboren, trat aber 
1832 zum Chriſtenthume über. In der Jugend be⸗ 
geiſterte ihn Oeh lenſchläger zum Dichten, fpäter aber 
ergriff ihn Shakespeare und man findet in ſeinen 
Jugendarbeiten Nachahmungen dieſes Dichters. Er 
hatte die Rechtswiſſenſchaft ſtudirt, brachte aber viele 
Jahre hin in dem Kampfe zwiſchen ſeiner Neigung zur 
Poeſie und dem praktiſchen Ziele einer juriſtiſchen Prü⸗ 
fung. Nachdem er dieſe überſtanden, gab er ſich unge⸗ 
theilt der Poeſie hin, doch blieb er bei allen feinen Pro: 
duktionen in ſtrengſter Anonymität. Erſt im Jahre 
1832, nachdem ſein Buch „Geſpenſter-Briefe“ 
großes Auffehen in Dänemark erregt hatte, gab er die 
Anonymität auf, und bereiſte Deutſchland, Italien, die 
Schweiz und Frankreich. Nach feiner Rückkehr übergab 
er dem Publikum eine große Tragödie: „Svend Dü⸗— 
rings Haus“ und im Jahre 1845 erſchien „König 
René's Töchter“ zum erſten Male auf der Kopen⸗ 
hagener Bühne, wo das Stück mit großem Entzücken 
aufgenommen worden iſt. Seitdem hat es die Runde 
bei den deutſchen Bühnen gemacht, und überall den le 
bendigſten Anklang gefunden. 

Schlüßlich noch einige Worte über das neue, am 
Freitag den 19. Nov. zum erſten Male gegebene, Feld⸗ 
mannſche Luftfpiel: „Der Rechnungsrath und 
ſeine Tochter.“ Feldmann hat ein unverkennba⸗ 
res Talent für's Luſtſpiel. Weiß er auch keine echte 
Intrigue zu motiviren und fortzuſpinnen, ſo hat er doch 
ein ganz beſonderes Geſchick, komiſche Situationen zu 
bewirken. Allerdings ſind ſie oft auf's Gewaltſamſte 
herbeigezogen, aber man lacht darüber, und mehr ſcheint 
Feldmann nicht zu wollen. Denn, daß er nirgends 
in die Tiefe dringt, wird Jeder leicht einſehen. Die 
Situationen, die er uns giebt, beläſtigen allerdings, aber 
es ſind ſolche, die nirgends anders als auf der Bühne 
vorkommen; den Prütftein der Lebenswahrheit halten fie 
nicht aus. — In dieſe Kategorie gehört nun auch die 
uns vorgeführte Novität, und wir geſtehen bei derglei⸗ 
chen harmloſen Produktionen von jeder rapiden Kritik 
gern abzuſtehen, und ganz zufrieden zu ſein, wenn nur 
das Zwerchfell in Erſchütterung gebracht wird. Dieſe 
Wirkung iſt dem „Rechnungsrath“ nicht abzuſprechen, 
namentlich im dritten Akte. Von den Mitſpielenden 
ſind beſonders die Herren Wohlbrück und Heeſe 
(Rechnungsrath und Aktuars⸗Gehülfe) mit Lob zu er⸗ 
wähnen. 5 

Berichtigung. In dem Referate über die Vorträge 
des Herrn Prof. v. Boguslawski muß es auf S. 2943 
Z. 28 v. u. ſtatt „die Anwendung der Collimatſonslinien“ 
heißen „die Anwendung der Fadenkreuze und Collimations⸗ 
linien“ — (Das Fadenkreuz wird, wiei ich beiläufig noch 
bemerken will, gewöhnlich aus Spinnweben⸗ eder dußerſt fei⸗ 
nen Platinfäden verfertigt und im letzten Ocular, d. h. an 
der durch einen ſchwarzen Ring bezeichneten Stelle des 
Fernrohrs angebracht, wo das Sammelbild des zu betrach⸗ 
tenden Gegenſtandes entſteht. Der Mittelpunkt dieſes 
Kreuzes, welches man auch zu mikroſkopiſchen Unterſuchun⸗ 
gen anwendet, iſt zugleich der des Fernrohrs und Geſichts⸗ 
feldes, die Linie aber, welche durch dieſen Mittelpunkt geht, 
iſt die Sehaxe des Fernrohrs und heißt Collimationslinſe) 


Mannigfaltiges. 

— (Stettin, 20. Novbr.) In der Ziehung der 
letzten Klaſſe 96ſter Klaſſen⸗Lotterie hat die launenhafte 
Fortuna nach einem Zeitraume von 3 Jahren wieder 
einmal unſere Stadt beglückt und ihr den Gewinn 
des großen Looſes von 150,000 Thalern geſpen⸗ 
det. Derſelbe fiel auf Nr. 52,609 in die Kollekte des 
Herrn Wilsnach. Die Glücklichen, welche Theil an 
dieſem Gewinne haben, ſind zwei hieſige Kaufleute, von 
denen jeder mit einem Viertel betheiligt iſt, das dritte 
Viertel ſiel einem Bürger in Neuwarp zu, und das 
letzte Viertel ſpielt ein hieſiger Böttcher mit 7 Theil⸗ 
nehmern (welche wiederum noch Mitſpieler bis zu 5 
Sgr. haben ſollen), worunter die Schwiegermutter des 
Böttchers, ein Viktualienhändler, ein Kutſcher, mehrere 
Arbeitsleute, ein Eiſenbahn-Arbeiter und ein Hautboiſt, 
der noch öfter aus dieſer Tonart ſpielen möchte. 

(St. 3.) 

— Der „Liverpool Albion“ giebt einen ausführli⸗ 
chen Bericht über den Schiffbruch des New⸗Vorker 
Packetſchiffes „Stephen Whitney“, der in der Nacht 
vom 10ten d. M. an der Weſtküſte von Irland (an 
der Felſen⸗Inſel Weſt⸗Calf) ſtattgefunden hat. Das 
Schiff war am 18. Okt., mit 110 Individuen am 
Bord, von New⸗Vork abgegangen; von dieſen find 91, 
worunter 76 Paſſagiere (mit Einſchluß von 20 Frauen 
und 3 Kindern) und 15 von der Mannſchaft (mit 
Einſchluß des Capitains) ertrunken, die übrigen 19 
gerettet. Die Ladung des Schiffes, das innerhalb einer 


Viertelſtunde völlig zertrümmert war, ſoll ſehr werthvoll 
geweſen ſein. Als Urſache des Schiffbruches giebt der 
überlebende Oberſteuermann an, daß man am Bord das 
Leuchtfeuer von Crookhafen für das des Old⸗Head von 
Kinſale angeſehen habe. 

— In der Nacht zum 16. November trug ſich 
auf der badiſchen Eiſenbahn in der Nähe von Oos ein 
Unglücksfall zu, deſſen Schuld an einer faſt unbegreif⸗ 
lichen Unvorſichtigkeit zu liegen ſcheint. Es war näm⸗ 
lich eine Anzabl Arbeiter auf der Eiſenbahn in der 
Gegend von Haueneberſtein mit Sandführen beſchäftigt, 
als plötzlich, etwa um 12 Uhr, eine Lokomotive in vol⸗ 
ler Kraft von Raſtatt her angefahren kam, den fragli⸗ 
chen Sandwagen zertrümmerte und mehrere jener Ar⸗ 
beiter mehr oder minder ſchwer befchädigte und verwundete. 
Einer derſelben, ein junger Menſch von 16 Jahren, 
wurde ſo bedeutend verletzt, daß er zwei Stunden da⸗ 
rauf ſtarb. 


Verzeichniſ 
derjenigen Schiffer, welche am 23. November Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


S Ladung von nach 
„Walter aus Maltſch, Roggen Berl u. 
G. Keitſch und K. Kammer * 2: Bel 

aus Dyhernfurth, dto. dto. dto. 
K. Mikauſch aus Nehrſchütz, Güter Stettin dto. 
K. Gutſche aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
G. a und K. Duffe 

aus Wilkau, Roggen ( . 
G. Sadel aus Schwuſen, 5. Br 28 
K. Kammer aus Dyhernfurth, dto. dto. dto. 
A. Hartmann aus Breslau, Güter Hamburg dto. 
K. Ruſche aus Magdeburg, dto. Magdeburg dio. 
K. Schönfeidt aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
Wachs und Sohn aus Lübchen, dto. Berlin dto. 
K. Zimmer aus Dphernfarth, Kreide dto. dto. 
G. Menke aus Aufpalt, Roggen do. dto. 


Der Waſſerſtand am pegel der großen Oderbrücke eute 
7 Fuß 5 Zoll. Windrichtung: Südoſt. 35 


Brief kaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) & Wien, 19., 21. und 
22. Novbr.; 2) Oppeln, 21. Nov.; 3) Ein Schrei⸗ 
ben mit dem Poſtzeichen „Myslowitz, 23. Novbr.“, 
weil ſich uns weder der Verfaſſer noch der Einſender 
genannt hat. j 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Inſinuation der ſtadtgerichtlichen Verfü⸗ 
gungen durch die hieſige Stadtpoſt. 

Die Inſinuation aller an Einwohner von Breslau 
ergehenden Erlaſſe des hieſigen Stadtgerichts — mit 
Ausſchluß der Kurrenden, der mit Geldeinziehung vers 
bundenen und der nur durch Vorzeigung mitzucheilens 
der Verfügungen — wird in Folge höherer Anordnung 
vom 1. Januar 1848 ab durch die hieſige Stadtpoſt 
beſorgt werden, was hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Breslau, den 13. November 1847. 


Königliches Oberlandesgericht. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
den 25. November. 


Verzeichniß der wichtigeren zur Berathung kommenden 
Gegenſtände: 

1) Bewilligung einer Remiſſion an den vormaligen 
Pächter der Vordermühle. 

2) Genehmigung der für die laufende Verwaltung des 
Hoſpitals zu St. Trinitas erforderlichen Mehr⸗ 
ausgaben. 

3) Bewilligung eines Zuſchuſſes an die hieſige chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde. 

4) Verwaltungs⸗Etat des Turnweſens pro 1848. 

5) Vorſchläge zur Reorganiſirung der hieſigen Bürs 
gergarde. 5 

6) Vorſchläge zur Erreichung einer größeren Ordnung 
bei dem Feuer⸗Löſchgeſchäft. 

7) Antrag des Stadtverordneten Linderer, betref⸗ 
fend die Oeffentlichkeit der Magiſtratsſitzungen. 

Gräff, Vorſteher. 

—— p ne 

Die jetzt hier anweſenden Herren Kandidaten der 
evangeliſchen Theologie werden aufgefordert, entweder 
8., 9. oder 15. Dezbr., in den Nachmittagsſtunden von 
2 bis 4 Uhr, ſich perſönlich bei mir zu melden un 
ihre Zeugniſſe Über die beſtandenen theologiſchen P 
fungen oder die Exmatrikulations⸗Atteſte behufs der 
Berichterſtattung nachzuweiſen. 

Breslau, den 25. Nov. 1847. Fiſcher. 


Reſſourcen⸗ Anzeige. 
Die neuen Karten zu den Concerten der fläbtir 
ſchen Reſſource werden auch morgen, den 26. 1 
früh von 9 bis Nachmittags 4 Une in der Badeanſt 


f rtigt. 
an der Mathiaskunſt aut t ＋ Schatzmeiſter. 


Mit einer Beilage. 


2953 


Beilage zu e 276 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 25. November 184. 


Theater⸗Repertoire. ! 
Donnerstag: „Das Intermezzo“, oder: 
„Der Laudjanker zum erſten Male 
in der Reſidenz.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Kotzebue. 

Freitag: 
Eufifpel in 3 Akten von Carl Blum. — 
Hierauf: „Das Feſt der Handwer⸗ 
ker.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem Aufzuge 
von Louis Angely. 


F. 2. © Z. 8. NI. ö. H. Dim. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heutige glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Julie geb. Steiner von einem 
muntern Madchen zeige ich ergebenſt an. 

Leobſchütz, den 22. Nov. 1847. 

Matzel, “ 
Rand: u. Stadtgerſchts⸗Sekretär 
und Rendant. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag halb 1 Uhr erfolgte 
ſchwere aber glückliche Entbindung ſeiner lie⸗ 
ben Frau Laura, geb. Fiſcher, von einem 
todten Knaben, zeigt Verwandten und $:euns 
den hierdurch ergebenſt an: 

C Ty. Müller. 


Schweidn itz, den 22. November 1817. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Vormittag 11 uhr wurde meine 
Frau von einem gefunden Knaben glücklech 
entbunden. Hoyerswerda, 20. Nov. 1817. 
u Herman v. Saliſch, 
Lieutenant im Eten Inf.⸗Regt. 


Todes Anzeige. j 

Hute Morgen um 4 Uhr endete meine 
theure Frau Amalie, geb. Kühnel, nach 
langen, ſchweren Leiden ihr mir fo the u res 
ben, we ches ich allen meinen fernen Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch mit betrüb⸗ 
tem Herzen anzeige. 

Rützen, den 22. Nov. 1847. 
E. Fordan. 

Todes⸗Anzeige. 

Den am 20. d. M. am Nerven⸗Fieber er⸗ 
folgten Tod ſeines lieben Neffen, des königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultators Eduard 
v. Zayczek, zeigt tief berrünt Verwandten 


und Freunden an: 
5 Dr. Brettner, 


Regierungs- und Schul Rath. 

Poſen, den 22. November 1847, 

Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 

dische Cultur, Freitag den 26. Novbr, 
Abends 6 Uhr. 

1) Hr. Consistorial- und Schulrath Men- 
nel. Ueber Friedrich Wilhelm II. Ver- 
hältnisse als Kronprinz und ‚der preuse, 
Stantszustand bei seinem Regierungs- 
Autritte. 

Ur Seminsr-Lehrer Löschke. Mit- 
theilungen über Zustände der Witten- 
ber,er Universität in den Jahren 1556 
bi» 1560, mıt Benutzung von ungedruck- 
ten sriefen eines damaligen Studenten. 
Breslau, den 22. Novbr. 1847. 

Der General-Secretär Bartsch. 


Im alten 


2) 


Darftellungen 
des griech ſchen 
Hofkünſtlers 
Wiljalba 

ikel 
aus Athen 
in der neuen 
Magie ohne 
Apparat. 
Einlaß 6 Uhr, 
Anfang 7 Ubr. 


— — 
Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
Frau Gräfin Saurma Jeliſch, 

2) Herrn — 9 Paul Wolff, 


3) , Pietsch, 

4) „ Haushälter Gottlieb Nanke, 

5) „ Baron v. Beaufort, 

6) Frau Gräfin von Dohna, 

7) Herrn Wirthſchafts⸗Beamten Keller in 
Steine, 

8) „ Ca tor W. Altmann, 

Y „ Sgchloſſergeſellen Heinrich Spriegel, 

10) „ Eiſenkaufmann Kleinwächter; 


Ferner: 
ein Gelbbricf an Herrn C. Bergmann mit 
5 125 Athle. K. A., 
Önnen zurückgefordert werden. 
retlau, den 24. November 1847. 
Stadtpoſt⸗Erpeditſon. 
6 Da mit meiner Wamensunterfhrift Miß⸗ 
ae gemacht worden iſt, fo warne ich hier⸗ 
5 Jedermann, auf meinen Namen Etwas 
dub beben, da ich alle meine Bedürfniſſe 
rge. 
Schwienkochlowiz 0/S., 22. Nov. 1847, 
Marcus Schweitzer. 


„Der Ball zu Ellerbrunn.“ 8 


© Echt engliſche 
= Stahlfedern 5 


H von vorzüglicher Elaſtizität, im Preiſe N 
von 5 Sgr. bis 3 Kıhi. 10 Sgr. a 8 
Gros und Sgr. bis 9 Sgr. das 8 
Dutzend empfiehlt die 

* Bud: und Kanſthandlung 
Eduard Trewendt in Breslau, 
* Albrechtsſtraße Nr. 30, 

© LE” Probefarten, auf welchen 23 N 
veiſchiedene Nummern befindlich, wer⸗ B 
© den zu dem Preiſe von 6 Sgr. verab- x, 


S reicht, und nach getroffener Wahl bei & 


% Eatnahme des Bedarfs zu demſelben g 9 


Pieiſe in Zahlung angenommen. 


U60U600690600080008 Ü 


Bei E. F. Fürſt in Nordhaufſen iſt e:fchies 
nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
tau bei G6. P. Aderholz, Ring⸗ und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu bekommen: 


Katechismus 


für 
angehende Bauhandwerker, 
welche ſich über die Gebäude überhaupt, die 
Baumaterialien und deren Verbindung mit 
einander, den Grundbau, die Mauern, 
Wände und Decken; ferner über die Dä⸗ 
cher, die Anordnung der Wohngebäude, die 
Anfertigung der Baur ſſe und Bauanſchläge, 
die Säulenordnungen, ſo wie über die Zeich⸗ 
nung und Berechnung der in der bürgerliz 
chen Baukunſt ſteis vorkommenden Linien, 
Flächen, Körper und Gen ölbe, beſtens be⸗ 
lehren, und ſich dadurch würdig zum Mei⸗ 
ſter⸗Examen vorbereiten wollen. Deutlich 
in Fragen und Antworten aufgeſtellt von 
Ernſt Friedemann, Baumeiſter. 
Gr. 12 1847. Brochirt 15 Sgr. 
Der Titel zeigt den Inhalt des Buches voll⸗ 
kommen an, daher denn auch eine genauere 


Darſtellung unnütz wäre. Allen gerechten Ans 
forderungen wird es vollkommen genügen. 


Minna Martini, 
früher Ohlauer⸗Straße Nr. 80, 


alte Taſchenſtr. Nr. 6 


par terre, 
empfiehlt einer gütigen Beachtung ihr neu 
begründetes Putz⸗Geſchäft eigner Rech⸗ 
nung mit der bekannten reelen Bedienung. 


Nicht zu überfehen! 


Verſchiedene Perſonen, welche ich ſpater ge⸗ 
richtlich belangen werde, haben meinem Re⸗ 
nommé, pekuniäre Verbältniſſe betreff nd, fo 
zu ſchaden gewußt, daß ich bei Allen denen, 
mit welchen ich in Geſchafts⸗Verbindangen 
ſtehe, in inem weſentlichen, ich ſage lacher⸗ 
chen Mißkredit gelangt. Demzufolge erkläre 
ich mich hiermit öffentlich bereit, nachzuwei⸗ 
ſen, daß mein bis heutigen Tages disponibles 
Vermögen die Höhe von 25,000 Rtlr. beträgt. 

Außer dieſen 25,000 Rilr., welche ich ge: 
genwärtig beſitze, ſteht mir noch das auf mein 
Theil kommende Erbe meines ſelig verſtor⸗ 
benen Vaters, des verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beſitzers Chriſtian David Peis ker, auf 
und zu Armenruh, zu, deſſen Nachlaßreguli⸗ 
rung noch vor ſich gehen ſoll. 

Wenn ich auch mit Beſtimmtheit die Höhe 
des auf mich fallenden Erbtheils nicht ange⸗ 
ben kenn, ſo ſteht feſt, daß auch dieſes nicht 
von Unbedeutung ſein wird. 

Nieder⸗Harpersdorf, den 23. November 1847. 

Der Rittergutsbeſiger F. Peisker. 


Zur geneigten Beachtung. 

Nachſt hend ver ichnete Ziergehölze und 
Obſtbäume, in den vorzüglichſten Sorten, 
werden Lokalveränderung halber ſofort gegen 
gleich baare Bezahlung ausverkauft. Die Nas 
menliſten fo wie gefällige Aufträge hierzu 
übernimmt Unterzeichneter. 

Aepfel⸗ u. Birnen⸗Wildlinge 20 Schock 


Kirſch⸗Wildlinge 18 Schock, m 
Pflaumen 14 Schock 
Eſchen 16 Schock.. 
Roßkaſtanien 30 Schock z 
Crataegus in den ſeltenſten | 
Arten 40 Schocken 
Ribes sanguineum 20 Schock 


und noch viele andere hier nicht verzeichnete 
Gehölze, Obſt⸗Arten zu Pyramiden-, Spalier⸗, 
Zwerg⸗ oder Topfbäumchen und Halbſtämmen 
in den beſten Sorten, werden ſowohl einzeln 
als auch im Schock zu ſehr billigen Preiſen 
abgeloſſen. Pk 

S. Schauer, Scheitnigerſtraße 28, 
NB. Iſt nicht mit der gewöhnlichen Firma 

Schauer u. Comp. zu verwechſeln. 


Seesen asse 4 


8 2 


Zweites Concert des Künstler vereins. 
Donnerstag den 25. Now br., Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Universität. 

1) Sinfonie, D-dur, von J. Haydn. 

2) 11 Violin-Concert, G-Jur, von L. Spohr, vorgetragen von Herrn Lüstner. 

© 3) Sinfonie, Nr. 3 A-moll, von EK. Mendelssohn-Bartholdy. 

« Billets zu diesem Concert à 1 Rtulr. sind in sämmtlichen Musikalienhand- 

4 langen zu haben. Die Abonnementskarten Nr. 2 gelten. 

E r r 


; 
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GOEDGIISICIDADIIDDEDEDEDEDIEH 
„ Etablissements- Eröffnung. 
Unterzeichneter empfiehlt ſein Atelier zur Anfertigung marbe: 40 

„ matiſcher, phyſikaliſcher und optiſcher Inſtrumente. 2 
Ä I. Steinmetz, Mechaniker, Oderſtraße 29. A 
sSDSDBEDSBEDEDBEDBSDS PD SESID SD ED D U } 
Die Berl. allg. Wittwen⸗, Penſ.⸗ u. Unterſtützungs⸗Kaſſe 
beginnt mit bem 1. Januar k J. ihr 33ſtes Semeſter. Ihe Vermogen betragt über 
213,000 Thaler, die Zahl der Wit wen, welche zuſammen 8160 Thlr. jahrl. Penſion ges 
rießen, 75, und die Zahl der Mitglieder 936, die ihren Frauen zuſammen über 102,000 Thir. 
jährl. Wittwen⸗Penſion und 25,500 Thlr. Begräbnißgelder geſichert haben. Anmeldungen und 


Beiträge werden von mir e und Reglements à 3 Sgr. verabfolgt. 
Breslau, den 20. Nov. 1817. J. Müllesdorrf, Kaufmann, Taſchenſtr. 28 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In Gemäßheit des 9 2 des Statuſen⸗Nachtrags vom 12. Februar 1847 werden die 
Quittungsbogen Nr. 235 und 236 für annullirt erklärt. 
Das Directorium. 


Breslau, 22. November 1817. 
Im Verlage von G P. Aderholz in Breslan iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Das Preußiſche Jagd⸗Recht. 


on K. W. Hayn, 
Ober Landes⸗Gerichts⸗Rathe. 
Zweite ganz umgearbeitete Auflage. 
Erſte Abtheilung: 
Jagd Civil ⸗Necht. 
Gr. 8. geh. Preis 1 Rthlr. 
(Die 2te Abtheilung, das Jagd-, Polizei- und Straf- Recht enthaltend, erſcheint 
in 4 Wochen. Beide Abtheilungen werden nicht getrennt.) 
Erſte innere Seite des Umſchlags: 

Das vor 12 Jahren in kurzen Umriſſen entworfene preußiſche Jagdrecht hat der Vers 
faſſer, nach vieljähriger Sammlung des Materials, mit Benutzung der neuern Geſetz⸗ 
gebung und Wiſfenſchaft, zu einem alle jagdrechtlichen Verhältniſſe vollſtändig 
erorternden Werke um, earbeitet. Die einzelnen Lehren find mit rechisgeſchichtlicher oder nas 
turhinoriſch⸗techniſcher Begründung vorgetragen. In vergleichenden Noten find die Weſtien⸗ 
mungen der Entwürfe zur preußiſchen Forſt⸗ und Jagd⸗Polizeiordnung und 
zur 1 über die Jagdvergehen, auch die der andern deuiſchen Geſetzgebun⸗ 
gen, beigefügt. 

Das 5 en + den einleitenden Darſtellungen der Jagdkunſt, Jagd⸗ 

prache, der deutſchen Jagd⸗Rechtsgeſchichte und der preußi 

ztal⸗Jagdgefesgebung, in 05 — 59 geſchis . . 
Jagd-, Civil, Polizei: und Straf⸗Recht, 

denen ein vierter über Gerichtsſtand und Unterſuchungsverfahren ang hängt ift, 

Die der erſten Auflage beigegebenen Abdrücke der alten Provinzial Jagdgeſetze, welche 
bald keinen praktiſchen Werth mehr haben werden, find weg gelaſſen und durch genaue Ans 
ſchließung des Syſtems an die neuen Geſetzentwürſe iſt dafur geſorgt worden, 
daß nach deren dereinſtiger Publikation das Werk feine Brauchbarkeit behält und durch einen 
Nachtrag fogleich auf den Standpunkt des neueſten Rechts geſetzt werden kann. 

Im Virlage von G. Baſſe in Quedlinburg ift fo eben erſchlenen und in der Buch⸗ 
handlung von G P. Aderholz in Breslau, Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, 
A. Jaber in Leobſchütz, F. F. Koblitz in Reichenbach und J. F. Heiniſch in Neuſtadt 
zu haben: 


Handbuch der Dampfmaſchinen⸗Baukunſt. 


Enthaltend eine vollſtandige techniſche Unterſuchung Über die Materialten, die Zuſammenſez⸗ 
zuug, Ausführung und Veranſchlagung aller Arten und aller bekannten Syſteme, der klein, 
fien und der größten Dampfmaſchinen. Von den franzöſiſchen Ingenieuren 


E. M. Bataille und C. F. Jullien. 


Erſter Theil. Mit 16 Tafeln Abbildungen. 
Preis 1 Rthl. 15 Sgr. 


Praktiſche Anweiſung den hydrauliſchen Kalk 


i (Cement oder tünftiiche Puzzolane) 
zu bereiten und denſelben bei Waſſerbauten aller Art anzuwenden. Nebſt Beſchreibung und 
Abbildungen der dazu nöthigen Brennöfen, Apparate und Geräthſchaften. 


Von L. J. Vieat. 


Gekrönte Preisſchriſt. Ueberſetzt von Dr. Schmidt. 
Mit 12 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 25 Sgr. 


Mediziniſche Werke. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn (Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50) 


find antiquariſch vorräthig: 
Sannftadt, Pathol, u. Therapie, compl. in 8 Ti in. II. Aufl. 1847, ft. 21 f. 10 Rur. 
Vogel's prakt. Arzneiwiſſenſch. 


Schönlein, pathol. u. Therapie. 4 Thle. 815, f. 4% Rtlr. 
5 Bde. f. 2 Rtlr. Sundelin, ſpez. Heilmittellehre. 2 Bde. f. 1½ Rtlr. Haaſe, chroniſche 
Krankheit. 4 Bde. f. 4 Rilr. Friedrich, Pathol. d. pſychiſch. Krankh. 839, f. 2 Rtlr. 
Fuchs, Hautkrankh. 3 Bde. 840, ft. 7, f. 3% Rtlr. Breslo, Krankheit. d. Kopfes. 3 Bde. 
839, ft. 6½ f. 3% Rtir. Vogt, Pharmakodyn. 2 Bde. 838, f. 4 Rur. Kramer, Ohren⸗ 
krankheit, f. 1% Ntir. Meyer, hirurg. Klinik. 2 Bde. 840, f. 3 Rtlr. Meißner, Kinder⸗ 
krankh. te Aufl. ſt. 5, f. 3 Rtlr. Hope, Kr. d. Herz. f. 1½ Mile. Bonorden, Syphilis, 
f. 1 Rilr. Moſt, Arzneimiitellehre, 942, f. 1°, Rtie. Chellue, Chirurgie, 845, f. 0 Rilr. 
Richter, Wundarzneilunft. 7 Bde. f. 3% Ale. Blaſius, Handwerterbuch d. Chirurgie. 
3 * Ru f. Be: a * J. N Anatomie. 3 Bde. 7 ſt. 7 j, f. 4% Riir. 

ildebrandt, ſpez. Anatomie, her. v. E. H. Weber. 3 Bde. ft. 5 Rtlr. empel 
Handb. d. Anatomie. 2 Bde. 832, f. 1½ Ntlr. Eee Bin 

Die Porzellan Malerei von Robert Ließ, 
Albrechts⸗Straße Nr. 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke Ecke, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldetem Porzellan zu den billigſten Preſſen. 
Beſtellungen auf Porzellan⸗Malerei werden prompt und fauber ausgeführt. 


a ee 

Die Inhaber großherzogl. Poſenſcher Pfands 
briefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, d 
die Verlooſung dee im Ter min den 184 
zum Tilgungsfonds erforderlichen 4 und 3¼ 
procent. Pfandbriefe, am 2ten und 3. Dezem⸗ 
ber d. J. ſtattſinden wird, und daß die Liſten 
der gezogenen Nummern, den Zten deſſ Iben 
Monats in unſcrem Geſchäftslokale und den 
zien Tag nach der Ziehung an den Börſen 
von Berlin und Breslau ausgehangen werden 
ſollen. 

Poſen, den 19. November 1847. 
General-Landſchafts⸗Direktion. 


Straßen⸗Dünger⸗ Verpachtung. 
Es ſoll der Straßendünger und die Schoor⸗ 
erde, welche auf den Düngerplätzen 
1) am Salzmagazin ver dem Odertbore, 
2) auf dem Viehmarkte vor dem Od rthore, 
3) auf dem ſtadtiſchen Holzhofe vor dem Ni: 
kolaitgore und 
4) auf dem ſtädtiſchen Holzplatze vor dem 
Ziegelthore 
abgeſchlagen wird, vom 1. Januar 1848 bis 
Ende Dezember 1850 im Wege der Lizitation 
verpachtet werden. 
Wir haben bierzu auf den 
11. Dezember d. J., Vormittags 
11 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Termin anberaumt und ligen die Verpach⸗ 
tungs Bedingungen in unſerer Rathsdtener⸗ 
ſtube zur Einſicht bereit. 
Breslau, den 22. Novbr, 1847. 
Der Magiſtrat 
bieſiger Haupt, und Reſidenz⸗Stadt. 


Subhaſtations⸗ Patent, 

Das dem Vorwerksbeſitzer Theodor Emil 
Böckner gehörige, sub Nr. 303 des Hypo: 
thekenbuchs hierſelbſt belegene Vorwerk, auf 
8867 Rihir. 15 Hgr. gerichtlich abgeſchätzt, 
beſage des in unſerer Hypetheken-Regiſtratur 
ein zuſehenden Taxinſtruments und Hypoihe⸗ 
kenſcheins, ſoll in term no den 4. April 18 18, 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Herrn Ar 
ſeſſor Förſter an ordentlicher Gerichtsſtelle 
in nethwendiger Subhaſtation verkauft werden. 

Bunzlau, den 30. Auguſt 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 21. Juni 1847 
hierſelbſt verſtorbenen Bleichgrundſtücksbeſiz⸗ 
zers Friedrich Wilhelm Zagelmeyer iſt der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet und 
zur Anmeldung aller Anſprüche ein Termin auf 

den 7. Januar 1848 Vormittags 
um 9 uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden, 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet. 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeigen Forderungen nur an Dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben möchte, verwieſen werden. 

Lauban, den 7. Septbr. 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Wegen Einſtellung des Betriebes der ſtäd⸗ 
tiſchen Brauerei hierſelbſt ſollen die ſämmtli⸗ 
chen vorhandenen Brau⸗Utenſitien, beſtehend 
in einer guten kupfernen Braupfanne, zwei 
neuen Kühlſchiffen, einer ziemlichen Unzahl von 
Gebinden aus Eichenholz und ſonſtigen zum 
vollſtändigen Betriebe einer Brauerei erfor: 
derlichen Gegenſtändeu im Wege der Licita: 
tion auf 

den 10. Dezember d. J. 
und zwar Vormittags von 9 bis 12 uhr und 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr vor dem Rath: 
hausgebäude und dem, im Termine den Lici⸗ 
tanten anzuzeigenden Aufbewahrungs⸗Lokale 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Oppeln, den 5. Oktober 1847. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Gutsherrſchaft von Groß⸗Biſchwitz an 
der Weide, Kreis Trebnitz, / Meilen von 
Breslau entfernt, beabſichtigt die Feldmark 
des Vorwerks Klein⸗Biſchwitz zu dismembri⸗ 
ren, oder auch mit Befugniß der Anſiedlung, 
auf Erbzinspacht auszuthun. 

Die im Jahr 1836 Behufs der Aufnahme 
der landſchaftlichen Taxe ftattgefundene Boni: 
tirung weiſet nur Boden erſter Klaſſe nach, 
welcher, außer am Orte in einzelnen Parzel: 
len bereits beſtehenden Röthebau mit geringer 
Ausnahme zu jedem Fruchtbau geeignet iſt. 
Bei den hohen Erträgen, welche wegen Nähe 
der Stadt aus der Viehwirthſchaft und dem 
Produkten⸗Abſatz jeder Art zu ziehen ſind, 
dürfte der Erwerb von Grundſtücken Vielen 
annehmbar ſein. 

Zu dem Häuſerbau können am Ort Steine, 
Mauerziegeln, Dachziegeln und Sand gewährt 
werden. Auch kann der Bau nach ueberein⸗ 
kunft durch Anfuhr genannten Materials (in: 
ſofern ſolche Anfuhr in der Zeit des Winters 
verlangt wird) erleichtert werden. 

Die darauf achtenden Bewerber wollen ſi 
bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amt 
melden, in Betreff ihrer Anträge ſich erklä⸗ 
ren und über die ihnen zu Gebot ſtehenden 
Geldmittel ſich ausweiſen. 

Groß⸗Biſchwitz a. d. W., I. Novbr. 1847. 
Graflich v. Seherr⸗Thoß'ſches Wirthſchaftsamt. 
Schrenz⸗ und Pack⸗Papiere 

offeriren an Wiederverkäufer: 
Oppenheim und Schidlower, 
Karlsſtraße Nr. 12, erſte Etage. 
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Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen Fürſtenthums⸗Landſchaft be⸗ 
nnt der J ] Aae ums⸗ 
mit dem 13. Dez. und 
halbjährige Depoſitaltag wird am 14. deſſelben 
Monats abgehalten werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbrief Intereſſen 
werden der 21. 22. u. 23. Dezbr., und zur 
Auszahlung derſelben der 27. 25. u. 20. Dez. 
d. J. beſtimmt. Der 3). Dez. bleibt zu ei: 
nem befondern Kaſſengeſchäft vorbehalten und 
am 31. Dezbr. wird die Kaffe geſchloſſen, fo 
daß an dieſem Tage nur noch der Abſchluß 
der Rechnungen und der Verſchluß der Be⸗ 
ſtände erfolgt. 

Jauer, den 20. Nov. 1847. 

Der ſtellvertretende Direktor der Schweidnitz⸗ 
Jauerſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Otto Freiherr v. Zedlitz. 


Bekanntmachung. 

In der königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
marchwitz werden im Monat Dezember d. J. 
und zwar: 1) den 1. Dez. im Schadeguhrer 
Schutzbezirk, Eichen⸗, Kieſern⸗, Fichten⸗ und 
Birken⸗Bau⸗ und Werk⸗Hölzer; 2) den 2. Dez. 
im Schutzbezirk S orſellitz: Kiefern⸗ und Bir: 
ken⸗Bau⸗ und Nutz⸗Hölzer; 3) den 3. Dez. im 
Windiſchmarchwitzer Schutzbezirk: Kiefern: und 
Fichten⸗Bauhölzer, zum meiſtbietenden Verkauf 
geſtellt. Die Verkaufs⸗Termine finden Vor: 
mittags von 10 bis 12 uhr in den Etats⸗ 
Schlägen der betreffenden Schutz⸗Bezirke ftatt, 
Kaufgeneigte werden dazu eingeladen, und ſie 
zu gleicher Zeit in Kenntniß geſetzt, daß der 
Verkauf nach den früher üblichen Bedingun: 
gen vor ſich gehen wird, doch muß die Be⸗ 
zahlung des Steigerpreiſes nach beentigtem 
Termine ſogleich an den anweſenden Kaſſen⸗ 
Beamten erfolgen. 

Windiſchmarchwitz, den 19. Novbr. 1847. 

Gentner. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines königlich hochlöblichen 
Oberſchl. Berg⸗Amtes mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß auf der Beſchertglück⸗Galmei⸗ 
Grube bei Trockenberg auf den gewerkſchaft⸗ 
lichen Antheil 

92 Ctnr. weißer Stüds, 


117 5 rother Stück-, 
782 „ Waſch⸗Galmei, 
435 „ Graben⸗Galmei, 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant unter den früheren bekannten 
Bedingungen verkauft werden ſollen. 

Im Zechenhauſe der genannten Grube ſteht 
dazu zum 30. Novbr. dieſ. J. Vormittags 
9 uhr ein Termin an. 

Tarnowitz, den 21. Novbr. 1847, 2 

v. Helmrich. 


Anktion. Am 26ften d. Mts., Vorm. 9 
Uhr, worde ich in Nr. 42 Breiteſtr., Schnitt⸗ 
waaren, als: kattunene und wollene Kleider, 
Tücher, Shawls, Weſten, Spitzen, Frangen, 
Gard menzeuge ꝛc. verſteigern. 

Mannig. Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 27. d. Mts. Nachm. 2 uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtr. verſchied. Weine 
in Bouteillen, wobei Tokayer, Jamaika⸗Rum 
und Cigarren verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Dienſtag, den 30. November 1817 früh 
S uhr ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin 
Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen 
gleich daare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


GE Cafe restaurant. 


Donnerstag großes Abend- Konzert, 


Eliſenbad. 


Im neuerbauten Gartenſaal 
heute, Donnerſtag, 
großes Concert unter Leitung des königl. 
Kapellmeiſter Herrn Bialeck!. 
Anfang 3 uhr. Eotree a Perſon 2½ Sgr. 


A. Krause, 


Holzſchneide⸗Kunſtler, Graveur in 
Holz und Metall, 

empfiehlt fein Atelier, Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 16, zur Ausführung aller nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer: 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs = Annoncen 
26. ꝛc. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun⸗ und Tavetendruck geſtochen. 


Wieſenbaumelioration. 

Ein junger, wiſſenſchaftlich gebildeter Tech⸗ 
niker, der im Ausmeſſen, Nivelliren und in 
Anlegung künſtlicher und natürlicher Bewäſ⸗ 
ſerungs⸗Wieſen und in Meliorationen über⸗ 
haupt wohlerfahren und mit guten Zeugniſſen 
verſehen iſt, empfiehlt ſich dem hohen Adel 
und den Herren Gutsbeſitzern. Näheres iſt 
auf portofreie Anfrage zu erfahren beim gräf- 
lich Lariſch'ſchen Beamten Wöllersdorfer 
in Bluſchczau, Kreis Ratibor. 


Schiebe ⸗Lampen 
neueſter Art, ſo wie ſehr viele andere ganz 
neue Arten Lampen verkaufen zu ſehr niedri⸗ 
gen Preiſen: Hübner und Sohn, 

Ring Nr. 35, eine Treppe. 
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daß 
ſtände verfertiget werden: 5 
der gewöhnliche bundene und geflochtene Deck n aus 


Wir erlauben uns unſeren hochgeehrten Mitbürgern in das Gedächtniß zurückzurufen, 
von den blinden Zöglingen der ſchleſiſchen Blinden⸗unterrichts⸗Anſtalt folgende Gegen⸗ 
weiße und en worunter auch Wagenflechten, ge⸗ 

troh vor Stubenthüren und Fenſter, Feuerlöſchenmer, 
Brodſchüſſeln und Bienenkörbe aus Weidenrutten und Stroh, Winterſchoh und Fußdecken aus 
Saalbändern, Bezüge von Stuhlfigen und Fußbänkchen aus Rohr, fo wie Strickereien aller 
Art, namentlich: Strümpfe, Kindermützchen, Kinderjäckchen, Wickelbänder. Alle dieſe Fa⸗ 
brikate find vorräthig, oder werden, ſollte dies ein Mal nicht der Fall fein, auf Beſtellun⸗ 
gen in kürzeſter Zeit angefertigt. Sie werden zum Beſten der Anſtalt und der Verfertiger 
in der Anſtalt, — auf dim Dom an der Kreuzkirche Nr. 15 und in den Gewölben des 
Herrn Kaufmann Heinrich, Ring Nr. 19 und des Hrn. Schnittwaaren⸗Händler Berner, 
Ohlauer Straße Nr. 59 — zu niedrigen Pre ſen verkauft, da niat Gewinn beabſichtiget 
wird. Der Zweck iſt theils die Blinden zu befähigen, daß fie ſich ſelbſt ganz oder doch zum 
Theil (je nach ihrem Talente, Fleiße und der ihnen von ihren Mitbürgern gebotenen Gele⸗ 
genheit die erlernten Arbeiten anzufertigen) ihren Lebensunterhalt verdienen, theils erheitert 
die Eclernung und Betreibung di.fer Arbeiten die Blinden, und ſchützt fie vor den trau⸗ 
rigen Folgen des Müßigganges und der Langenweile, welche doppelt ſchwer auf dem Ger 
müthe jedes Nichtſehenden laſten. Es werden daher alle, welche ſolche Arbeiten kaufen, zu 
doppelten Wohlthätern der Blinden. 
Breslau, den 22. Novbr. 1847. 

Der Schleſiſche Verein für Blinden Unterricht. 


Bei Herwig und Droyſen in Greifswald iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp., in Brieg bei 
J. F. Ziegler zu haben: 


Studien und Kritiken 
E 5 im Gebiet des 
preußiſchen, römiſchen und deutſchen Rechts. 
Beiträge zur 1 — Guſtav Lenz. 
Preis geh. 1% Rthlr. 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt in der 7ten Auflage erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp, 
in Brieg bei J. F. Ziegler: 1 


Der bewährte Arzt für Unterleibskranke. 
Guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter Ver⸗ 
dauung, und den daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampf, 
Verſchleimung, Magenſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appe⸗ 
titloſigkeit, hactem und aufgetriebenem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, 
Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, Blut⸗ 
Andrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten von Augenkrankheiten, periodi⸗ 
ſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. ſ. w. leiden. Nach bewährten 

Anſichten und praktiſchen Erfahrungen von Dr. E. Fränkel. 
8. geh. 7te Auflage. 7 ½ Sgr. 5 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, vorrathig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und 
Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler: 3 l 8 
Die auffallendſten Mängel der bäuerlichen Landgüter, 

ihre Nachtheile und Abhülfe. c 

Ein Beitrag zur Abwehr zukünftigen Mangels. Gegründet auf vielfältige Anz 

ſchauungen und langjährige Erfahrung. Von Conrad Lindau, Landwirt). 
Gr. 8. In Umſchlag. 7% Bog. broch. Preis 12 Sgr. 


Das Raſenbrennen, 


oder praktiſche Anweiſung, unangebaute und unfruchtbare Ländereien mit ſehr gerin⸗ 
gem Arbeitsaufwande und ohne Dünger in ganz kurzer Zeit in fruchtbaren Zuftand 
zu verſetzen. Ein Hülfsbuch für Landwirthe und Länderei⸗Beſitzer, zum Gebrauche 
bei Beurbarungen. Von Conrad Lindau, Landwirth. N 
8. In Umſchlag. broch. Preis 6 Sgr. 


Der Fruchtgewinn beim Obſtbau 
über das Doppelte erhöht. 


Eine Anweiſung zur Erreichung dieſes Zweckes durch geeignete, mit pomologiſch⸗ 
wiſſenſchaftlicher Kenntniß eingerichtete Anpflanzungen der ſchmackhafteſten und trag⸗ 
barſten Obſtſorten. Bei der Anlegung neuer Obſtplantagen und Gärten. — Bes. 
ſchon mit alten Obstbäumen beftandenen Gärten durch Einſchiebung der vorzüglich 
ſten Sorten, ohne Ausrodung und großen Verluſt der Früchte des ſchon tragbaren 
Beſtandes. — Bei der Beſetzung der Chauſſeen, Landſtraßen und Kommunikatlons⸗ 
wege. Nebſt einem Verzeichniſſe der jedem Obſtliebhaber empfehlenswertheſten 
Sorten und einer Warnung vor den namhaft gemachten ſchlechtern. 
Von Georg Carl Ludwig Hempel, Paſtor in Zedlitz, 
Direktor eines pomolog. Inſtituts daf. u. ſ. w. 
8. broch. 18% Bogen. Preis 18 Sgr. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp., in Brieg bel 


Tſchirch, W. 


Von allen Himmeln tönt dir Herr ein froher Lobgeſang · 


u haben, in 
Biegler! 


Eine leicht ausführbare Kirchenmuſik. Part. op- 17. Sgr. 1 
Früher erſchien von demſelben: ö 
Der Herr iſt Gott. Part. op. 15. 10 Sgr. 


Der Volksſänger. Sammlung leichter Männergeſänge . 
Erſte Lieferung. Part. 2 Sgr. Die Singſtimme à 1 Sgr. ‚2 
Die zweite Lieferung erſcheint binnen Kurzem. 
Schweidnitz. C. F. Weigmann. 
In der Palmſchen Verlagsbuchhandlung in Erlangen it fo eben erſchlenen und in 
allen e 3. 5 91 9 und Oppeln bei Graß, Barth und 
Comp., in Brieg bei J. F. egle - 2 
Thümmel, Dr. A. R., Die Natur und das Leben in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, in ihrer Licht⸗ 
Schattenſeite, nach den Schilderungen von Augenzeugen und den Briefen aus⸗ 
gewanderter Landsleute dargestellt. gr. 8. geh. 3 
Es ſind bei Bearbeitung dieſes Werkes nicht nur die neueſten Erſcheinungen der deut⸗ 
ſchen und ausländiſchen Literatur und das Beſte, was die periodiſche Preſſe dieſer Länder 
in den letzten Jahren zu Tage gefördert hat, benutzt worden, ſondern wie haben auch einen 
großen Theil dieſer Bearbeitungen einem deutſchen Schriftſteller, der ſich ſchon feit meh⸗ 
reren Jahren in Amer ka aufhält, zu verdanken. — „Wir dürfen daher wohl entfchieden 
„behaupten, daß noch kein Werk über die Vereinigten Staaten eriftiet, das bei einer . 
„chen Vollſtändigkeit, Gründlichkeit und Vielſeitigkeit, eine ſolche Fälle unterhaltenden S un 
„fes darbietet.“ Mit befonderer Vorliebe iſt der Weſten behandelt, für den man 
Deutſchland vor Allem intereffirt und wohin der Zug der Auswanderer am Me 
gerichtet iſt. 3 1 * 


Reſtauration Schmiedebruͤcke Stadt Warſchau. 


Heute gutes Wurſtabendbrod nebſt muſikaliſcher Unterhaltung. 


Stonsdorfer Bierhalle, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke im grünen Adler. Heute Donnerſtag großes Abend: 
Concert unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn Drefcher. Anfang 7 Uhr. 


Zum Kirmesfeſte in Roſenthal 


lade ich zu heute, Donnerſtag den 25. Nov., ergebenſt ein. Für geſchmackvolle Bratwurſt DR 


nebſt andern guten Speiſen und Getränken, iſt beſtens geſorgt. Seiffert, Caſetier. 


Ausverkauf von Heften in: 


Seide, Wolle, und Halbwolle, Battiſt, Kattunen, ſo wie eine Parthie abge⸗ ö 


paßte Mäntelſtoffe, welche die Mode paſſirt, verkaufe ich, um gänzlich ba: 


mit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, in den Vormittagsſtunden 8 


von 8 bis 10 Uhr, und Mittags von 1 bis 2 Uhr. 

Mein Mode⸗Waaren⸗Lager, das ſowohl mit fertigen Mänteln als Stoffen, ſo 
wie mit all' den übrigen in dieſe Branche gehörenden Artikeln auf's Reichlichſte 
aſſortirt iſt, empfehle ich einem geehrten Publikum zur beſonderen Beachtung. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Hiermit beehren wir uns anzuzeigen, daß wir auf hieſigem Platze eine 
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Parfümerie⸗ u. Toilette⸗Seifen⸗Fabrik, 
Verkaufs⸗Lokal Markt Engel⸗ Apotheke Nr. 12, 
errichtet haben und die erforderlichen Mittel und langjährige Erfahrungen in dieſem Fache 
in den Stand geſetzt ſind, alle uns gütigſt ertheilten Aufträge billigſt und prompt auszu⸗ 
führen. Reelſte und ſorgfältigſte Bedienung werden wir uns ſtets ganz beſonders zur 
pflicht machen. Der geneigten Beachtung des handelnden Publikums und Conſumenten 
unſerer Artikel überhaupt, empfehlen wir daher zu den billigſten Preiſen unſer wohl aſſor⸗ 
tirtes Lager eigener Fabrik von - i 
Pommaden, Huile Philocome, Haar-Oelen jeder Art und Extraits d’odeurs, 
in allen Qualitäten und Gerüchen. 
Eau de Cologne, Eau de Lavande, Cremes. 
Haarfärbe⸗, Räucher⸗ und Zahnmittel, rouge et blanc. 
Stangen⸗Pommade, ungariſche Bartwichſe, und Bandeauline, 
Reine und parfümirte Cocoss, Windſor-, Palm-, Mandel-, Roſen- und alle ſon⸗ 
ſtigen Toilette⸗Seifen. 
Cartonnagen, Sachets ꝛc. 
Leipzig, im November 1847. Dauthe und Magdeburg. 


Accordions oder Harmonitad 


N 45 neue Sendung aus Wien eingetroffen in der Spielwaaren- Handlung, Herrenſtraße 
n 3 f 
rr F. F. Auguſtin. 


fTͤfḱTPk!”!fßß3TßTk , rn 
Verkaufs- Anzeige der Stammschäferei zu Reichen. 
Auch dieses Jahr ist eine Partie Böcke von jetzt ab zum Verkauf gestellt. Ebenso 
können circa 200 Zuchtmuttern a 5 Rthl. pro Stück abgelassen werden. 
Die Besichtigung kann täglich statiſiaden, und in meiner Abwesenheit ist der Wirth- 
schaftsbeamte Herr Pätzolt mit dem Verkauf beauftragt. 
Reichen bei Numslau. v. Wentzky. 


Die Agatwaaren-Handlung aus Kreuznach und Paris, 


die ſich zum erſten Mal hier befiadet, empfichlt ſich hiermit einem hohen Adel und geehrten 
Publikum aufs beſte. Das Lager iſt in allen Gegenſtänden in größter Auswahl als: Arm⸗ 
bänder, Brochen, Halsbänder, Ringe, Uhrketten, Nadeln, Flacons, Doſen, Petſchafte u. ſ. w. 
ſortirt. — Für gute und ſolide Waare wird garantirt, (da es eigene Fabrikation iſt.. — 
Als Beweis der niedrigen Preiſe wird nur bemerkt, daß Armbänder von 15 Sgr. an bis zu 
den feinften Sorten und Brochen von 7¼ Sgr. on verkauft werden. 

Der Verkauf befindet ſich in der Aten Bude der grünen Röhrſeite, auf dem 
Nina, vor dem Haufe der Herren Krambs und Stetter, und an der Firma kenntlich. 


Wegen gänzlicher Geſchäfts⸗Auflöſung 
Spielwaaren- Ausverkauf, 
in der Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauer⸗Straße 83, dem blauen Hirſch 


gegenüber, zu herabgeſetzten Preiſen, 
um auch möglichſt gan; zu räumen, da Termin Weihnachten dieſes Geſchäft aufgehoben wird 
— ü—ũ————— — — —-— — — — — —— —¼ 


Ausverkauf von bunten und weißen Flaneilen! 


fo wie ¼ breite wollene Zeuge zu 5 Sar., wle auch echte türtiſche Tucher, die ſonſt 6 bis 
7 Rthl. gekoſtet, zu 3 bis 4½ Rihl., indem wegen des neu eingerichteten Ledergeſchäfts ger 
räumt werden muß, empfiehlt die Handlung Schweibnigerftraße 19, an der Minoritenkirche. 
— — ä 


Sens VDE 880 
große Berliner Damen⸗M 
Magazin, 


Ring Naſchmarkt Nr. 49, 

im Hauſe, woſelbſt das Geſchäft des Herrn Zeiſig ſich beſindet, empfing ſo eben 
eine bedeutende Nachſendung der eleganteſten Modells von 

Damen⸗Mänteln, Burnuffen und Mantelets in 


Taffet, Moiree, Atlas, Lamas und Vigognes, 
und fährt fort, ſolche zu ſolch billigen Preſſen zu verkaufen, wie ſie bei andern 
Concurrenten nicht zu haben ſind. 
Ein ſchwerer Taffent⸗Mantel, weit, 12 Rtlr. 


a 


uno; 


ante 


te 


[- 


a8 


Ein ſchwerer Atlas: Mantel 20 Rtlr, 

Ein ſchwerer Moirée⸗Mantel > 17 Rilke. 

Ein Lama⸗Mantel „ 51, Rtlr. 
Ein Napolitain⸗Mantel 5 Re y 
Ein Orlando⸗Mantel 425 Ktlr. 

Ein Zephir⸗Tuchmantel 91% Ktlr. os 


Einem Wachszieher⸗Gehülfen, 


uf e über feine Kenntniſſe im Fache und Führung gute Zeugniſſe aufweiſen kann, und Bude: in der Nähe der Statue Friedrich des a 
gewi 5 705 5 Seeing; © rt = Kerr wird eine vortheilhafte Stelle nachge- id Inw- Großen, i ad Senden, Band: Bud m leihe, 
00 | ? an der Firma kenntlich. Tü 
3—4 Scheffel gut gepflegte Eicheln Der Verkauf dauert nur bis Freitag Abends. 
hat der Gaſtwirth Vogt in Aufhalt a. d. O. bei e EIERN RER N 


Parchwitz zu verkaufen, 
* 


2935 


. . bei eine 


Gebr. Hechinger J. aus Buchau u. St. Gallen, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, Junkernſtraßen⸗Ecke, 
erſte Etage, im goldnen Löwen. 


I Wir machen unſern Bekannten und einem reſp. Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir uns auf der Rückreiſe von der Frankfurter Meſſe nach unferer PR 


w eimath mit unſem . 
Lager weißer Schweizer Waaren 


her aufhalten, und verkaufen wegen den Unruhen in der Schweiz gänzlich aus. Bit 


% bis ½ geſtickte und brochirte Gar: Taſchentücher, geſtickte und glatte, 

8 5 dinen, pro Fenſter von 1 Rthl. an, mit und ohne Riviere, pro Dutzend 
die neucſtru Ball Kleider, pro von 1%, Rthl. an, 

Be Kleid von 1’, Rthl. an, Doppelleinwand, 32—65 Ellen pro 
Bettdecken in Piqué und Damaſt, Stück, 6 Rthl., = 

& weiß und rofa, von 1%, Rthl. an, Spottets zu Nachtjacken, und 


| 


1 


Nainagu zu Bettgardinen, pro St. Nouleanx⸗Zeuge, Jaconnets, DZ 
2 Rthl., Battiſt, Monſſeline u. ſ. w. 


Gebr. Hechinger Jun., Schweidnitzer Straße Nr. 5, 
Junkernſtraßen⸗Ecke, im goldnen Löwen. 


C 
e eee eee 


® 


Nur allein für Damen! 


Aux vraies Broderies francaices 


Ei 


im Gaſthof zum blauen Hirſch 
(Ohlauer⸗Straße). 
Mad. Dupuy-Jacquemar, fabricante de Broderies de Nancy 
et Paris, 
kann ihr Lager nicht nach Frankreich zurückführen, deshalb beabfichtigt fie einen 


großen Ausverkauf feiner pariſer Stickereien 


und verkauft bis Ende des Marktes zu außerordentlich billigen Preiſen: 
fein geſtickte Kragen von 3, 4, 5, 6, 8, 10, 15, 20 Sgr. bis 4 Athl.; 
fein geſtickte Chemiſets a 10, 15, 20, 25 Sgr. bis 11, und 2 Rthl.; 
fein geftidte Pellerinen à 25 Sgr., I, 1½ 2 Ril.; Brüſſeler Spigenspellerinen a 2, 
2½ Rehl.; Brüſſeler Schleier a 20, 25 Sgr.; fein geſtickte Taſchentücher 
a 10, 15, 20, 25 Sgr.; geſtickte Morgenhauben, Manſchetten, achte 
Spitzen ꝛc. ꝛc. 
8 Saveir: Die franzöſiſchen Stickereien zeichnen ſich vor den ſächſiſchen beſonders 85 
dadurch aus, daß fie auf feinſtem Mouffeline uud Batiſt gearbeitet und daß fie 
durch die Wäſche durchaus nicht verli ren. 

Eine Partie zurückgeſetzter Waaren bis Morgens 
10 Uhr A tout prix; 


bis Abends 8 Uhr wird bei Beleuchtung verkauft. 35 
e eee ee eee eee 


Den hochgeehrten Herren Schäfereibeſitzern 


empfehle ich mich ganz ergebenſt als Schafe: und Wolleſortirer, wozu ich durch ſorg⸗ 
fältiges Studium und langjährige Erfahrung in dieſem Fache mir diejenige Befähigung er⸗ 
worden, welche auch die angefehenften Autoritäten, die die Güte hatten, ſich meiner in. dies 
ſem Geſchäfte zu bedienen, zufriedengeſtellt. Herr Wirthſchafts⸗Inſpektor Doneck zu Giers⸗ 
dorf bei Liegnitz wird gefällig Aufträge dieſer Art entgegennehmen und an mich gelangen 
laſſen. Berlin, im November 1847. S. Schön, Schafe⸗ und Wolleſortirer. 


Direet aus Paris. 5 


A. E. Aubert, Parfümerie: Fabrik, 
Biſchofsſtraße Stadt Rom, 
empfiehlt ein vollſtändig aſſortirtes Lager von Toiletten⸗Seifen, Pommaden, Haar⸗ 
ölen, Extralts doubles et triples, Essences, Esprits et Eau 
d'oOdeurs, Sachets für die Commode und den Nipptiſch, eleganter Cartonnagen 
mit allen Toilette⸗Bedürfniſſen gefüllt ꝛc. ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 5 


Ganz zum Erſtaunen FM 


über die billigen amerikaniſchen und venezlaniſchen Waſch⸗, Feuſter⸗„ Bader und 

Pferde-Schwämme, welche von A. Vollmann aus Frankfurt a. M. den hieſigen 

Jahrmarkt über am Ringe, Grüne⸗Röhrſeite, verkauft werden, nämlich Waſch⸗Schwämme 

von 1 bis 5 Sgr., Fenſter⸗Schwämme von 2½ bis 10 Sgr., Bade⸗Schwämme von 5 bis 

12½ Sgr. Pferde: und Wagen⸗Schwämme von 5 bis 20 Sgr. Die Preiſe find fo enorm 
billig geſtellt, daß ich auf eine zahlreiche Abnahme hoffen kann. 


85 EN \ > e 
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Gele 5 

50 pCt. unter dem Fabrik⸗Preiſe 
franzöſiſche Seiden Waaren 

einzukaufen, 2 


m Schweizer, welchem die verzeichneten Waaren zur Leipziger Michaelis 
Meſſe zu ſpät eingetroffen find, en gros und en detail, 


Feſte Preiſe. — In Courant. — Prix ſix. N 
2400 Ellen Schweizer und Mailänder Taffete und Moirés, ganz schwere . 
volle Stoffe, die Elle von 11 Gr. an und höber; Oſtindiſche und Schweizer Zar ER 
ſchentücher, von 10 Gr. an und höher; Taffet⸗ Halstücher, % , ſchwarz und bunt, 
von 16 Gr. an und höberz feine Atlas Weſten k 22 Gr.; ſawarz ſeidene ſchwere 8 
umſchlagetücher, 4, à 5 Thlr., ſonſt 10, Thlr.; 800 Stück Atlas Tücher und 
Shawls, 3 Ellen lang, nach neueſtem Geſchmack, a 1 Thlr. 8, Gre, Fabrikpreis 
Tor. 16 Gr. und ſo nach Verhältniß alles Andere. 


Mein jeit einigen Tagen w 
Aufſtellen eines Billards geſchlo 


Ring Nr. 4 


eröffne ich mit dem heutigen Tage; indem ich ſtets für gute 
Speiſen und Getränke, ſo wie prompte Bedienung Sorge 
80 hoffe ich, daß ein geehrtes Publikum mich 
mit recht zahlreichem Beſuch beehren wird. 


tragen werde, 


Das Berliner z amen- Mäntel⸗Lager von C. Iſaac, königl. Bauſchule Nr. 
iſt während des Marktes auf's reichſte in allen Stoffen elegant in Wolle und Seide aſſortirt. 
iind unter Aufſicht eines Pariſer Werkführers gefertigt und die Preiſe auf's wohlfeilſte, um je: 
der Conkurrenz zu begegnen, geſtellt. Auf eine Nachſendung einfarbiger grauer, rein wollener und ſchwarzſeidener 
Mäntel nach den letzten franzöſiſchen Facons mit dem geſtrigen Eilzuge mache ergebenſt aufmerkſam. 

Das Lager befindet ſich Ring Nr. 57 (Naſchmarkt⸗Seite), erſte Etage. 


C. Iſaac, Damen⸗Mäntel⸗ Fabrikant aus Berlin. 


Eröffnun 


See eee, n . . 0 50 


blauer St aße Nr. 2, eine T 


reppe, in der Löwengrube, in dem früher &% 


fene Vergrößerung und 
enes Lo 


Koaks⸗ Verkauf 


in der Gas⸗Anſtalt. 
Große Koaks, pro Tenne 19 Sgr., 
kleine Koaks, pro Sonne 14 Sgr. 
Fuhre iſt in der Anſtalt zu haben. 
Das Direktorium. 


2 ͤ ˙ RASESETEFRER: N 7 RE 

Eine Erkſcholtifef mit einem Arcas 
von 178 Morgen Boden, erſter Kl, incl. 18 
dag dreiſchuriger Wieſen, iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten. 

En Haus mit eingerickteter Condi⸗ 
tor-i in ciner lebhaften Kreisstadt, iſt billig 
und mit 500 Rttl. Angeld zu verkaufen. 
Näheres im Breslauer Erkundigungs⸗ 

Bureau. 
Beachtung swertß. 

Zu einem Geſchaft, das eine Einlage von 
800 Rthlr. erſo dert und 80 Prozent Gewinn 
abwerft, wird ein Theilnebmer bis ſpäteſtens 
zum 30. Nobo. geſucht. Näheres auf porte⸗ 
frrie Anſrage unter der Adreſſe J. K. in 
Neichenſtein. Die Einfachheit des Ges 
ſchäfts geſtattet ſelbſt Damen, ſich hierbei zu 
vetheiligen. 


CIE 
Puppenköpfe, 
von Porzellan, empfiehlt in großer Auswehl 
die Portellan⸗ Malerei von Nobert 
Ließ, Albrechts⸗Straße Nr. 59, eine Treppe 
hoch, Schmirtebrüde: Ecke. 


Ball⸗ Arrangements, 


als: Concartkränzchen, Diadems, Kranze, Ros 
ſen⸗ und Kamelienzwe.ge, Guiclanden, fo wie 
das Neueſte in Hut- und Hauvendlumen em⸗ 
ſiehit das Blumenlager von Herrmann 
Gautſch a⸗s Dresden, im Gaſthof zum cold: 
nen Zepter, Schmiedebrücke, par terre Nr. 1. 


212 Stück fette Schöpſe 


verkauft das Dominium Wieſa bei Gräfen⸗ 


1 
Sämmtliche Mäntel 


+ 


al 


Louis Lohnſtein, 


von Herrn Adolf Sachs innegehabten Lokale, dauert der Ausverkauf der E 
3 feinſten Bänder, ächten Stickereien und franz. Spitzen 2 
68 zu feſtgeſtellten Preiſen nach der Berliner Elle — 
& nur noch bis Ende des Marktes. . 
> Insbeſondere wird das große Lager von Bändern 3 
2 den Wiederverkäufern zur Beachtung empfohlen. 


& 
GEEELRELOPEERODOGTAOPGFLLTDE Sasse 


Zu vermiethen 


Blücherplatz Nr. 14, 
neben der Börſe, empfiehlt neue 


Wachstuch⸗Fußtapeten 

zu den billiaften Fabrik⸗Preiſen. 

Eine Wirthſchafterin, Wittfrau, aus 
gebüdetem Stande, in mittlern Jahren, der 
deutſchen, hochpolniſchen Sprache und dem 
oberſchl ſiſchen Dialekte vollkommen mächtig; 
die ſeit circa 15 Jahren den bedeutendften 
Haus: und Viehwirthſchaften als Solche vor⸗ 


berg in / Schl. 
Wieſa, den 19. November 1847. 
Graf Matuſchka. 


Auf dem Dominium Tſcheſchen bei 
Medzibor ſtehen einige Centner ſchöne 


Speiſe⸗ Karpfen, Hechte und 


Speiſe⸗Fiſche zu zeitgemäßen Preiſen 
zum Verkauf und wollen ſich Kaufluſtige 


und fofort oder zu Weir nachten d. J. zu be: 
ziehen find noch einige neu eingerichtete Woh: 
nungen: Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 
Zu vermiethen 

ſind in meinem neuen Hauſe, Ohlauer Stadt⸗ 
Graben und Bahnhbofſtraßen⸗Ecke Nr. 1, vers 
ſchiedene Wohnungen, theils ſehr bald, theils 
zu Wei nachten beziehbar. Ferner ein großer 
Platz. Breslau, den 20. Nov. 1847. 

J. Müllendorff. 


Zu vermtetben 
iſt ein eff nes Gewölbe Junkernſtraße Nr. 31. 
Reuſcheſtraße Nr. 36, erſte Eiage, iſt ein 
Vorderzimmer, obne Möbel, zu Weihnachten 
zu verm eiben; Näheres bei der Wirthin eine 
Freppe hech. 


Zu vermiethen 


Zwei mittlere Wohnungen a 60 Rihl., auch 
zuſammenk ängend, auf einem Flar, find im 
Ganzen, oder geih ilt, zu Term. Weihnachten 
zu beziehen am Stadtgraben Nr. 19. 

Schmiedebrücke Nr. 50 (E ngang Kupfer- 
schmirdestrasse) ist eine Parterre-Stube. 
welche sch zu einem Geschäfts-Lokale eig- 
net, sofort zu vermiethen. Näheres daselbst 
2 Treppen. 

Kupferſchmiedeſt aße 24 ıft der zweite 
Stock zu vermiethen und Neujahr zu beziehen. 
Zu vermi⸗ then 
und zum 1. Januar 1818 zu beziehen eine 
Stube im Iſten Stock, moblirt, auch unmö⸗ 
blirt, Heilige geiſtſtraße 15. Ausſicht nach der 
Promenade. 


S000 tl. zu 5 pCt. 
werden auf eine ländliche Beſitzung in der 
Nähe Breslau's geſucht durch 

F. Wieſinger, Hummerei Nr. 8. 


RER ER RR a ca 
Das von Magirus und Habicht 
inpehabende Geſchäfts⸗Lokal nebſt 
4 5 Schmiedebrücke und ur⸗ 
> fuli 


ner⸗Straße⸗Ecke, ift von Oſtern 1848 2 


ab anderweit zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 
PE 


Gummiſchuh u. Geiundbeits: 
Sohlen, welche die Füße ſtets warm und 
trocken balten, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Span. Weintrauben, 
ſchönſte Citronen 


offerirt billigſt: 
L. H. Gumpertz, im Rlembergshoſe. 
Kapitals ſuch. 

6000 Rti. zur erſten Hypothek a 5pGt., 
auf ein hieſiges neu erbautes Haus, werden 
g ſucht und verfiegelte Adreſſen unter der 
Ciffer C. K. in der Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 erbeten. 


Billiger Holz⸗Verkauf. 
Gutes kü fernes Scheitholz zu 376 Rtl. pro 
Klafter, desgleichen Fichtenes zu 5%, Rtl. pro 
Klafter, in Partien zu 10 Klftrn. etwas bil: 
liger, iſt zu haben in der Nikolai⸗Vorſtadt, 
Langengaſſe Nr. 9. 
Sa des dd 
2 Neuer baierſcher Hopfen % 
in beſter Qualität lagert zum billigen 
| Verkauf bei * 
C. F. G. Kaerger, % 
9 Reuſcheſtraße Nr. 45. A 
e e e 
Feſucht werden auf ein hieſiges Haus 
5000 Mtb. zur erſten Hypothek, oder 
60% Ril. zur dritten, ganz ſichern Hypothek, 
zu 5 p. Ct. Zinsen. 
Tralles, Altbüßerſtraße 30. 


Gummiſchuhe 


mit und otne Sotin zu den billigſten 
Preiſen empfehlen 


Gebrüder Bauer, 


ing Nr. 2. 


— — ÿ—— 


Kapitals⸗Geſuch! 


2000 Nth!. a 5 p. Ct. Zinſen werden 

im Ceſſionswege auf ein heeſiges ſchönes 

Grundftüd gegen die genügendſte hypot deka⸗ 

riſche Scherheit und gegen einen mäßigen 
Verluſt ſofort geſucht. Näheres durch 
v. Schwellengrebel, 

am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Veränderungshalber ſind zwei ſchöne neue 
Gebette zu verkaufen Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 10, im Zten Stock. 


500 Sack Kartoffeln 


bietet das Domintum Albrechtsdorf, Bres⸗ 


—— — — — 2 
Jute Flüge ſtehen billig zu verkaufen und lauer Kreis, zum Verkauf, und können dieſel⸗ 
zu verleihen Nikolaiſtraße 43, zwei Stieg n. ben in jeder beliebigen Quantität abgelaffen 


— a—2vu —- —- — . 5 — 
Tebrauchte Flügel ſteben billiz zu verkau⸗ 
fen und zu verleihen Hummerei Nr. 56. 


Holſteiner Auſtern 


werden. Dos Nähere iſt bei dem daſigen 
Wirthſchafts⸗Amte zu erfahren. 


Hotel garni in — 
g. 


dort melden. 


ONE ME STERLING m a ZA) Sara Ba „K»„ 
Breslauer Getreide- Preife- 
am 21. November 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 93 Sg. 87 ½ Sg. 82 Sg. 


geſtanden hat, ſucht durch mich von Weih⸗ 
nachten ab ein Unterkommen. 
Joſ. Delavigne, am Neumarkt 12. 
Zwei Thaler Belohnung. 
Ein Friedrichsd'or, welcher in einem kleinen 


wollenen rothen Beutelchen ft: te, iſt geſtern 

Morgen von einem armen Knaben verloren] dito gelber 0 „ 85 „ do „ 

worden. Roggen N „ 1 „ 208° 
Der Wiederbringer erhält obige Belohnung Gerſte S 0 e rn 

in der Tabakhandiung Ohlauerfir. Nr. 35. Ha. err... 31½ % 30 „ 20 „ 


Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 24. November 1847. 
Fonds- und Geld⸗Conre. 
Holl. u, Kalſ. vollw. Duk. 96 Gld. Schleſ. Pfandbriefe 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. dito 
Louisd'or, vollw., 112 id. | 


3% % 96% bez. u. Br 
dito 4°, Litt. B. Im / Br. 
„ % dito 03%, Br. 


dite dito 


poln. Papiergeld 97 ½% bez. u. Br. Preuß. Bank⸗Antheils ſcheine 1073, wit, 
Defterr, Banknoten 103 ½% G@id Polin. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. Yu Gib. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92 ½ Br. dito dito neue, 4% 92 ne 

Id. 


dite Part.⸗E. à 300 Fl. 98 

dito dito & 500 Fl. 80 / Br. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 163, Br. 
nf. vin. Sc. bi. in S.⸗N 4% 83 Br. 


Sceh.⸗Pr., Sch. a 50 Thlr. WS, Br. 
Brest. Stadt⸗Obligat. 3% % — 
dito Gerechtigkeits 4 ½ 0 97 Br. 90% Sb, 
Pofener Pfandbriefe 4% 10,8, Gid. 

dite dito 3% % DI’, bez. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


— — — — —————— 3̊E ä 3 —— — 
Oderſchl. Litt. 4. 4% 107 Gld. 107 /½ Br. | Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 

dito Prior. 4% 98 Br. Rheiniſche 4% — 

dito Litt. 8. 4% 100 Gib. dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100%, Br. Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 963, bez u. Gld. 

dito dito Prior. 4% 97 Br. Sächſ.⸗Schl. (Dr.⸗Grl.) 4% MM Gid 
Niederſchl.⸗Mark. 4% 88% Gld. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 56% u. % bez 

dito dito Prior. 5% 101% Bid. Krak.⸗Oberſchl. 4% 70 ½ kei. u. Gld. 

dito dito Prior. Ser. 111. 100 / ber, Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 1% 82% Gib, 
Niederſchl. Zweigbahn (Glogau⸗ Sagen) 50 Br. Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. Zul.⸗Sch. 4% 68 Br. 


Berliner Eifenbahn⸗Aktien⸗Fours- Bericht vom 23. November 1847. 


Riederſchleſiſche 1% SB bez. Sächf.⸗Schlef. 4% 100 Sir, 
Der Prior. 4% 91% Gib, Aufttungs bogen. 
dito 5% 102 Br. Rheiniſche Prior. St. 4% — 8 
dito dito Serie 11. 3% 100%, Br. | Nordb. (Fdr.- Wit.) 4% 677, u. % dez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — Poſen⸗Stargarder 4% 53%, Br. 83 Gib. 
dito dito Prior. 4½ % — onds⸗Courſe. 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Gib. Staatsſchuldſcheine 3) % 91% bez. 
dito Litt. B. 4% 100 etw. bez. u. Gib. | Poſener Pfandbriefe 4% alte 100 7% id. 
Köln⸗Minden 4% 9 Br. N6%, Gld. dito dito neue 3 4% % 91 / Gib. 
dito Prior. 4 ½ % 98 ½ bez. 


dito alte 4% 94% 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 70% Br. dito neue 4%54 ½ bez. u. ld. 
Univerfitäts: Sternwarte. 


Thermomet 


inneres. zußeres. 


dito 


23. u. 24. Nobbr. Barometer 
3. 


L. 


8 Wind. | Sewoölk. 


nichgiger. 


Abends 10 upe.|27 9, 94/7 5 500 3, 5] 1, o [39 Sol überwöltt 
Morgens 6 Uhr. ‚:8[+ 5. 300 4, 8] 1, 2 Je © 5 
Kachmitt. 2 uhr. 11, 507 5, 50 5, 5] 1, 3a Je ® „ 
Rinfmem ‚7S|+ 5, 30 3, 5] 1, 0 [6 

um 11, 847 6, 100 5, 5] 1, 2 1e 
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